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Große Erfolge in Standern.
5 weitere belgische Grte erobert. —In lvestgalizien erhöht sich die veuteziffer beständig; bisher
fielen über 30000 Gefangene , 22 Geschütze, 64 Maschinengewehre in die Hände der Verbündeten.

Weltbankier und weltportier.
Von Arthur Dix.

Vor dem Kriege hatte es sich Frankreich mit äußerster
Anstrengung seiner finanziellen Mittel angelegen sein
lasten , in der Rolle des Weltbankiers überall seinen Einfluß
zu festigen , Deutschland wirtschaftlich und politisch auszu»
stechen und bet den verschiedensten Ländern für die Sache
Frankreichs und des Dreiverbandes zu werben . Sobald
sich insbesondere auf dem Balkan irgend welche Stimmun¬
gen für Deutschland regten oder Geschäfte mit Deutschland
unternommen werden sollten , klimperte sofort der Welt¬
bankier mit der großen Geldkatze. Zuletzt mutzte das fran¬
zösische Kapital noch einmal in recht erklecklichem Umfange
herhalten , um das verbündete Rußland endgütig instand
zu setzen, daß es mit Frankreich zugleich die Offensive gegen
Deutschland ergreifen könne.

Rußland nahm den großen Pump unbedenklich auf.
Näherte es sich damit auch der zwanzigsten Milliarde , die
ihm Frankreich vorgeschoffen, so sagte es sich doch kaltlä-
chelnö, nach wenigen Monaten würde diese ganze Schuld ab¬
gewälzt sein auf — Deutschland.

Nun , das Uebermaß der Pumpgeschäfte , in die Frank¬
reich sich eingelassen , hatte schon vor dem Kriege dazu ge¬
führt , daß es sich finanzpolitisch einigermaßen übernommen
hatte und nicht mehr recht wußte , was cs mit den vielen
exotischen Papieren in seinen Tresors anfangen sollte. Der
Krieg machte diese Papiere erst recht unverwertbar , so daß
die finanzielle Lage des einst so bewunderten Weltbankiers
heute durchaus nicht gerade beneidenswert ist. Deutsch¬
lands politische und wirtschaftliche Interessen und das In¬
teresse politischer Unabhängigkeit einer ganzen Reihe von
Staaten lassen es wünschenswert erscheinen , daß Frankreich
auch nach dem Kriege nicht wieder in die Lage kommt , den
überall bevormundenden Weltbankier zu spielen.

Sicherer als der Weltbankier ist bisher der ihm ver¬
bündete Weltportier in seinem Besitz: England , das die
Schlüssel zu fast allen Hauptstraßen des großen Weltver¬
kehrs in der Hand hält . Ueberall hat es seine Flottenstütz¬
punkte ; überall beherrscht es die Durchgänge , durch die der
große Weltverkehr flutet . Freilich , auch dem Weltportier
ließe sich ein ganzes großes Schlüsselbund aus der Hand
winden , sobald nur einmal alle Mächte, insbesondere die¬
jenigen Neutralen , die heute von dem Weltportier in jeder
erdenklichen Weise chikaniert werden , zu der Einsicht ge¬
langen , daß Deutschland für sic alle den Kampf um die Frei¬
heit der Meere führt , und daß es schließlich doch kein Ding
der Unmöglichkeit ist, den Weltportier zu entthronen.
Denken wir nur an seine Stellung im Mittelmeer ! Gib¬
raltar , Malta und Suczkanal ! Lauter angreifbare Posten!
Sache der Mittelmeermächte selbst ist es , ob sie sich die bri¬
tische Verriegelung ihres Meeres dauernd gefallen lassen
wollen.

Gewiß , der Weltportier wird schwerer seines Amtes zu
entsetzen sein als der Weltbankier ; schließlich geht doch aber
das Interesse aller Mächte dahin , sich von der britischen
Vormundschaft befreit zu sehen, die während dieses Krieges
vielfach so unerträglich ausgeartet ist. Der Tag . an dem
aus John Bulls großem Schlüsselbund die wichtigsten
Schlüssel herausgewunden wären , würde für alle seefahren¬
den , für alle handeltreibenden Nationen ein Tag der Be¬
freiung und Erleichterung sein!

Die Möglichkeit einer Beschießung der englischen
Nüfte.

Kopenhagen, 8. Mai . (P .-Tel . Ctr. Frfrt .)
„ „ Der Berichterstatter der „Times " in Nordfrankreich
schildert die Folgen der Beschießung von Dünkirchen als
schreckliche. Eine einzige Bombe habe vier Hänlcr weg»
gefegt, deren Bewohner alle nmgekomme« find. Wenn die
Deutsche« an der französischenNordküste Geschütze anfstelle«
Annen , sei Dover gefährdet. Die Aufstellung könnte ans
Felsen bei Calais geschehen— dann würden die Deutsche«
Herren des Kanals kein.

Italien am5. Mai.
Zum Andenken an den Zug der „Tausend von Mar¬

sala " unter Garibaldi wirb bekanntlich am 8. Mai bei
Quarto sin der Nähe von Genua ), von wo aus Garibaldi
seinen Siegeszug nach Sizilien und Neapel antrat , ein
Denkmal enthüllt , bei welcher Feier D 'Annunzio die Fest¬
rede halten soll. Seine Stellung gegenüber den Entente-
Mächten , zu deren Gunsten er vermutlich Italiens Eintritt
in den Krieg fordern wird , ist bekannt . Wenn auch der
König der Feier nicht beiwohnen wird , so bleibt ihr doch so
eine gewisse politische Bedeutung , denn zahlreiche Abgeord¬
nete , vielleicht auch Minister , werden an ihr teilnehmen.
Das Gerücht , daß D 'Annunzio den Text seiner Rede vorher
der Zensur habe vorlegen müssen, wird dementiert . Da
Deutschland bezw. die Zentralmächte in Rom durch den
Fürsten Bülow so ausgezeichnet vertreten sind, wie nur
menschenmöglich, so können wir aber die weitere Entwick¬
lung der Sachlage mit Ruhe abwarten . Es ist schwerlich
anzunehmen , daß Italien sich der Entente jetzt noch an-
fchließen wird , nachdem diese so gründlich am Boden liegt.
Aufhelfen könnte ihr auch der Beitritt Italiens nicht mehr.
Das Schicksal der Entente -Genoffen ist nach Menschen Er¬
messen besiegelt, und wenn wir einen zweiten Winterfeld¬
zug durchhalten müssen, so sind wir darauf vorbereitet.
Unser Schwert ist geschliffen und unser Pulver trocken.
Aber es wird mit Gottes Hilfe wohl gelingen , unsere
Gegner bis zum Herbst abzuwürgen . Sehr L propos hat
das Slavische Bankett  in Petersburg erklärt , daß
Rußland Konstantinopel und die Dardanellen beherrschen
müsse und außerdem eine Resolution gefaßt , die den
etwaigen Anschluß Italiens an den Dreiverband als ver¬
spätet und unerwünscht bezeichnet und als ebenso uner¬
wünscht Italiens Erscheinen an der nördlichen und östlichen
Küste des Adriatischen Meeres . Die italienischen und
russischen Interessen passen also zueinander , wie die Faust
aufs Auge , und was Frankreich betrifft , so wäre Italien
sehr bescheiden, wenn es sich mit einem kleinen Stremel
von Tunis begnügen würde (Frankreichs Angebot ), wäh¬
rend es , wenn es geschickt und energisch ist und seine Zeit
versteht , das Ganze haben kann.

Die neuen schweren Schläge , die die Löwentatze Hinden-
burgs überdies soeben den Russen im Nordwesten des
Moskowiterreichs und in Wcstgalizien versetzt hat , dürfte
auf den Feuereifer des Schönredners d'Annunzio auch stark
abkühlend wirken.

*

Der König von Italien nimmt an der Feier nicht teil.
Rom . 4. Mai . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Der plötzliche Verzicht des Königs und der Minister
auf die Teilnahme an der Gedenkfeier in Quarto darf nicht
als ein Beweis schwerwiegender Entscheidunaen in dem
einen oder dem anderen Sinne gedeutet werben , vielmehr
als ein Zeichen, daß der lebhafte Gang der Unterhandlun¬
gen ununterbrochene persönliche Berührungen nötig macht.
Das „Giornale d'Jtalia " weist die Mutmaßung zurück, daß
Kundgebungen in Quarto irgendwelchen Eindruck auf die
Entschließungen der Regierung hätten ausüben können , be¬
tont aber mit verstärktem Nachdruck, daß die Negierung
ohnehin fest entschlossen sei, die geheiligten nationalen Ziele
zu erreichen , weshalb das Land männliche Rübe bewahren
solle. _

Irreführende Berichterstattung.
In Wiesbaden und in ganz Südwestdentschland wurde«

am Montag und Dienstag wilde Nachrichten über «nge-
henre Gewinne in Westgalizien verbreitet . Trotzdem die
Höhe der Zahlen das äußerste Mißtrauen hätte heraus-
forbern müssen, wurde« sie nur zu gern geglaubt und weiter¬
getragen . Wie es scheint, nahmen diese Gerüchte, die
übrigens explosionsartig über ganz Deutschland nieder¬
ginge «, ihren Ursprung von Berlin . Wolffs Telegraphen-
Büro teilt »ns daz« folgendes mit:

Berlin , 4. Mai . (Amtlich.)
Unter Mißbrauch des Kennzeichens W. T .-B . sind heute

Nachrichten in Berlin über die Kriegsbeute der siegreichen
Berbüudeteu in Westgalizien mit Zahlenaugabe « verbreitet
worden , die alle » maßgebenden Meldungen
widerspreche»  und die Oeffeutlichkeit irreführe ».
Die Verfolgung der Schuldigen ist eingeleitet worbe«.

Durchbruch der russischen Zront
in weftgaltzien.

Die amtlichen Berichte der verbündeten Heeresleitungen
fangen jetzt an , die Erfolge des Durchbruchs in West-
galizien ziffernmäßig darzustellen.

Die deutsche Oberste Heeresleitung
meldet:

Die Offensive zwischen Waldkarpathe « und oberer
Weichsel nimmt einen guten Fortgang . — Die Bente des
erste« Tages beläuft sich anf 81 Sv« Gefangene , 18 Geschütze
und 47 Maschinengewehre sowie zurzeit «och ««überseh¬
bares Kriegsgerät aller Art.

Der österr.-ungar . Bericht
lautet:

In treuer Waffenbrüderschaft habe« deutsch« und öfter,
reichisch-nngarische verbündete Truppen einen nenen Sieg
erfochten. Die seit dem Rückzug der Russen «ach unserer
siegreiche« Schlacht bei Limanowa in We st galizien  hal¬
tende befestigte feindliche Front zwischen Weichsel «nd dem
Karpatheuhanptkamm ist in ihrer ganzeu Ansdehnung er.
obert worden.

I » Fortsetzung des Angriffs habe« die österreichisch-
ungarische« und die deutschen Streitkräfte auch gestern auf
der ganzen Front unter de« Auge « des Armeeoberkom¬
mandanten Feldmarschalls Erzherzogs Friedrich neue Er¬
folge erkämpft, sind unaufhörlich siegreich nach Osten vor,
gedrungen und habe« starke russische Kräfte erneut zum
schleunige« Rückzug gezwungen . Die Bedeutung des Ge¬
samterfolges läßt sich «och nicht annähernd übersehen. Die
Zahl der bisher  Gefaugenen ist auf über 30 vv«
Mann  gestiegen und nimmt stündlich zu. In den zahl¬
reichen eroberten russischen Stellungen wurde eine Menge
Kriegsmaterial erbeutet . 22 Geschütze und 64 Maschinen¬
gewehre sind bei der erste« Beute.

Anf alle« übrigen Fronte « ist der Stand im ganze«
unverändert.

Die Verschiedenheit der Fahlen
wird aus der nachfolgenden Aufklärung , die uns von amt-
licher Seite zugeht , verständlich.

Es sei darauf hiugewiesen , daß sowohl das deutsche wie
daS österreichisch-ungarische Communiqus ein Gesamtbild
geben. Die Gefangeuen - und Beutezahlen sind also i«
beiden Commnniquc's als für beide Teile geltend zu be¬
trachten. Es wäre somit verfehlt , den Gesamtgewinn durch
Addieren der Zahlen in beiden Communiqnss herans-
rechnen zu wollen . Die maßgebende Zahl ist immer dir
größere, da sie auf der jüngere « Zählung beruht. Jedes
der beide« Commnuiqnss hat verzeichnet, was ihm zuletzt
vom Gesamtbild bekaunt war.

Der russische Bericht
weiß — natürlich — noch nichts von den Erfolgen , er spricht
nur von einer „erhöhten Tätigkeit ". Der Teil des vom
Generalstab des Generalissimus herausgegebenen Berichts
der sich mit den Vorgängen in Westgalizien beschäftigt,
lautet:

Seit dem Abend des 1. Mai entwickelte sicha« der
Front von der unteren Nida bis zu den Karpathen in
der Gegend Gladytschoff eine sehr hartnäckige Tätigkeit
Am linke« Weichselufer unternahm der Feind in der
Nacht vom 2. Mai sechs Angriffe , welche von uns e
geschlagen wurden . In der Gegend von Tarnow und
weiter südlich erreichte das Artilleriefeuer eine große
Heftigkeit. Es faudcu vereinzelt erbitterte Kämpfe statt.

In der Richtung auf Stryj weiter südlich bei Glo-
voetzko bemächtigten wir u« S des Berges Makowke
und «ahmen 3VV Mau «, 1« Offiziere gefangen.

Für die Zuverlässigkeit des russischen Berichts Hezeich-
nenü ist vor allen Dingen der Umstand , daß er über den
Vormarsch der deutschen Truppen in Norbwestrußland nicht
xin Wort enthält.
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Die furchtbare Artillerie.
£ £ Kriegsprcflequartier, 4. Mai. (T.-U.-Tel. Ctr. Frft.)
Aussage« von Gefaugeue« schildern übereinstimmend

die Wirkung der verbündeten Artillerie, die furchtbarer
mar, als man sie sich»orznstelle« vermag. Die Leute, die
sich von den erlittene« Onale« und Strapaze« durchwegs
noch « icht zu erholen vermochte«, sagen übereinstimmend,
daß sie sich in der Hölle nichts Aergeres vorstellen könne«,
als es vier Stunde« in ihren Schützengräben gewesen
wäre. Korps, Divisionen, Brigade« und Regimenter
schmolzen zusammen, wiö in der Glut eines Hochofens. Nach
keiner Seite hi« war eine Rettung möglich, den« es gab
keinen Fleck Erde, aus dem die 400 Geschütze der Verbün¬
dete» nicht gewirkt hätten. Bei einer russische« Neserve-
division wnrde« sämtliche Generäle und Stabsoffiziere ge¬
tötet und verwundet. Dazu tobte der Irrsinn  in de«
Reihe» der Rnsien «nd von allen Seite « Lbertönten
hysterische Schreie noch das Gebrüll nnserer Geschütze, das
für menschliche Nerve« zu stark war.

Auf die Neste der Rnsien, die sich scheu in die letzte«
Winkel der Schützengräben drückten, brach dann der gewal¬
tige Ansturm«nserer Infanteriemasien los . vor denen auch
die herbeieilenden russischen Reserven  zusammen-
kchmolzen. (Frkft. Ztg.)

B kt t n e r, Kriegsberichterstatter.
*

Berlin , 4. Mai . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Ueber die Tragweite des deutsch-österreichisch« Sieges

in Westgalizien meldet der Kriegsberichterstatter der „B.
Z. a. M." aus dem Kriegspressequartier vom 3. Mai:

Der Durchbruch der russischen Front in Westgalizien
wird die ganze Entwickelung in ein neues Fahrwasser
bringen . Der Augenblick ist da, in dem Rußland nicht
immer wieder neue Armeen aus dem Böden stampfen kann,
indem jeder einzelne Mann ein kostbares Gut bedeutet, und
in diesem kritischen Augenblick gebricht es an weiteren
Hilfskräften. Die Massen, die man vor Wochen prahlerisch
in Anmarsch gegen Krakau meldete, sind nicht da! Die
Hunderttausend von Przemysl sind an den Karpathenwäl¬
len zerschellt. Ein Umschwung  der Verhältnisse ist im
Gange.  Selbstverständlich wird dieser Erfolg auch auf
die anschließenden Frontteile von nicht zu unterschätzender
Wirkung sein. Von der zu dem Kampfplatz führenden
Straße Gorlice—Zboro aus dürften sich wohl die ersten
Folgeerscheinungen geltend machen.

Line dänische Stimme.
Kopenhagen, 4. Mak. lEig. Tel. Ctr. Bln .t

In einem Leitartikel der „Politiken " heißt es zu dem
Durchbruch des österreichisch-deutschen Heeres in Galizien
u. a.: Die Ursachen des Durchbruchs kann man bis jetzt
nur erraten . Die Strategie Hinbenburgs hat wieder ein¬
mal mit Hilfe überlegener Eisenbahnverbindungen gesiegt.
Die Russen haben in den Frühjahrsmonaten noch größere
Beförderungsschwierigkeiten als sonst. Hindenburg hat ein
ausgezeichnetes strategisches Eisenbahnnetz in Schlesien
und Oesterreich zur Verfügung. Er hat den kürzeren Weg
zur Basis und wählte daher den für die Russen schwierigen
Frühjahrsmonat zu seinem Schlag. Wie gewöhnlich,
waren die Russen vollkommen ahnungslos , was hinter der
feindlichen Front vorging. Vielleicht litten sie auch unter
Geschoßmangel. Die Dardanellen sind ja noch nicht geöffnet
und Archangelsk ist noch vom Eis eingeschlossen. Der erste
große Durchbruch ist durchgeführt. Bei den früheren Siegen
bei Tannenberg und an den Masurischen Seen erzielte
Hindenburg seine Erfolge durch Umgehung der feindlichen
Flügel . Hier dagegen endete ein Frontangriff mit dem
Sieg und der vollständigen Sprengung der feindlichen
Linien. Wenn es den Deutschen gelingt, die geschlagenen
und gesprengten Russen weit zurückzutreiben, kann für
Rußland viel auf dem Spiele stehen. Die russischen
Truppen , die durch den Dnklapaß und das Ondawatal nach
Ungarn eingedrungcn sind, geraten in die Gefahr, ein-
geschloflen zu werden. Auch die russischen Stellungen weiter
östlich in den Karpathen werden bedroht. Die nächsten Tage
werden zeigen, ob dis Deutschen den Sieg werden aus-
nützen können.

*

von den Karpathen.
Haag, 4. Mak. (Eig. Tel., Ctr. Bln.)

Nach Londoner Drahtberichten melden Petersburger
Kabelmelöungen der englischen Blätter : Das Auftreten
bedeutender neuer feindlicher Streitkräfte gegen den rech¬
ten russischen Flügel zwang zu Frontveränderun¬
gen in den Westkarpathett.  Mehrere russische Bri¬
gaden scheinen vom Gegner umzingelt , dürften jedoch ver¬
suchen, sich durchzuschlagen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptqnartker, 4. Mai, vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In F l a n der n setzte« wir «nsere Angriffe von Nor¬

de» «nd Oste« mit großem Erfolg fort. Heute Morgen
fielen Zozenknote, Zonnebeke, Westhoek, Polygoneveld-Wald
und Nonne Vosschen— alle seit viele« Monate« heiß um¬
strittene Orte — in «nsere Hände. — Der avziehende
Feind  steht unter dem Flankenfeuer «nserer Batterien
nördlich und südlich von Ipern.

I « den Argonne«  versuchten die Franzosen nörd¬
lich vön Le four de Paris vergeblich eine« von uns am
L  Mai eroberte « Graben zurückzunehmen.

Die Artilleriekämpfe zwischen Maas « nd Mosel
nahmen auch gestern ihre« Fortgang.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der in der Verfolgung auf Mita«  gefangen

genommenen Russe« ist auf über 4000 gestiegen.
Ernente russische Angriffe südwestlich von Kalwarja

wurden abgeschlagen; 170 Gefangene bliebe« in unseren
Händen.

Ebenso scheiterten russische Angriffe südwestlich von
Angnstow «nter starke« Verlusten für de» Feind, der
dort außerdem an Gefangenen 4 Offiziere und 420 Man«
sowie % Maschinengewehre verlor.

Auch bei Jedwabno,  nordöstlich von Lomza, wurde
ei» russischer Nachtangriff abgeschlagen.

Ober ste Heeresleitung.

pariser Zeitungsstimmen.
Paris , 5. Mai . (P .-Tek. Ctr . Frfrt .)

„Eclair ", der zwei Tage unterdrückt war . veröffentlicht
einen Artikel, in dem die Uneinigkeit unter den Führern
in Flandern hervorgehoben wird . Während in den letzten
Wochen die Engländer ihre Verluste bekannten, verkündete
Millerand am rechten Kanalufer beständiges Vorrücken
der Verbündeten. Dabei hätten die Deutschen die eroberten
Stellungen befestigt und behauptet. Gestern wurde ein
Artikel des Oberst Rousset gänzlich gestrichen.

„Temps" verschweigt die augenblickliche Lage in
Flandern , gesteht aber die Beunruhigung wegen des uner¬
warteten Vorstoßes in Kurland zu und hofft, die Russen
werden im gegebenen Moment eingreifen . — „Matin"
sagt, die Deutschen bombardieren Dünkirchen und geben
dadurch deutlichen Wink für England , daß die englische
Küste demnächst drankommen wird.

Die französischen Offiziersverluste.
Brüssel, 4. Mai . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Aus gut unterrichteter Pariser Quelle wird bestätigt,
daß die französischen Offiziersverluste bis jetzt an¬
nähernd  30 000  an Toten , Verwundeten und Gefan¬
genen betragen.

Die englischen Verluste.
Nach einer Zusammenstellung, die im .̂ Hamburger

Fremdenblatt " veröffentlicht wird, betrugen die englischen
Verluste bis zum 13. April alles einbegriffen 139 347 Offi¬
ziere und Mannschaften. Die letzte Verlustliste weist die
Zahl von 69 Offizieren und 199 Mannschaften auf, die ge¬
fallen, verwundet oder vermißt sind.

Das Wettbarometer in England.
Brüssel, 4. Mar . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Aus den zahlreichen und beträchtlichen Wetten, die
gegenwärtig in London an der Börse und bei Lloyds ab¬
geschlossen werden, kann man deutlich sehen, daß die Eng¬
länder im allgemeinen den deutschen Sieg bereits als sicher
ansehen. Denn während alle Wetten auf die Kriegsdauer
und auf die Eroberung Warschaus, Calais , Verduns und
sogar von Paris durch die Deutschen lauten , ist keine
einzige  Wette auf die Vertreibung der Deutschen aus,
Frankreich und Belgien , und noch viel weniger auf die
erst vor kurzem in sichere Aussicht gestellte Invasion nach
Deutschland durch die Heere der Verbündeten angemeldet.
Dies beweist, daß die praktischen Engländer auf die schönen
Zukunftslobeeren von French und Kitchener keinen Schil¬
ling riskieren.

Englische Behauptungen.
Mit Vorsicht zu genietze«.
London, 4. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der amtliche Bericht der Admiralität über das See¬
gefecht in Her Nordsee sagt, daß die beiden Torpedoboote,
welche die „Columbia" angriffen und später versenkt wur¬
den, den Kampf begannen, ohne die Flagge zu
hissen.

London. 4. Mai. (T.-U.-Tel ., Ctr. Frkf.)
Nach einem Bericht aus Toronto an die „Times " hat

eine Anzahl deutscher Kriegsgefangener auf Fort Henry
bei Kingstown in Kanada einen vorher vorbereiteten
Ucberfall auf ihre Bewachungsmannschaft gemacht, die ge¬
nötigt war , sich mit dem Bajonett zu verteidigen . Nach
einem in Kingstown erscheinenden Blatte „Standard"
solle», wie die „Fr . Ztg." mitteilt , die Gefangenen im Fort
Henry gut behandelt worden sein und sie hätten keinen
Grund zum Klagen gehabt.

Verbannung Deutscher nach Australien?
Berlin, 4. Mai. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Wie aus diplomatischen Kreisen verlautet , soll die bri¬
tische Regierung mit der Absicht umgehen, die in Indien
internierten deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen wegen
der Vorgänge in Singapur und an anderen wichtigen Plät¬
zen nach Australien überzuführen . Englischerseits befürch¬
tet man offenbar, daß die gefangen gehaltenen Deutschen
von den Aufständischen in Freiheit gesetzt werden könnten,
um die Bewegung gegen die britische Herrschaft zu unter¬
stützen. Es handelt sich zumeist um Deutsche, die in Afrika
gefangen gesetzt und später nach Indien gebracht worden
sind.

Dieser Gewaltakt würde ja zu dem sonstigen brutalen
Verhalten der britischen Machthaber gegen Deutschland
passen.

Amtlicher Mischer Bericht.
Konstantinopel, 4. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das türkische Große Hauptquartier  teilte
gestern mit: Um das beschränkte Gebiet, auf dem sich der
Feind bei Ari - Burun  befindet» zu erweitern, versuchte
er heute mit der Linke« einen neuen Vormarsch.  In¬
folge «nserer Gegenangriffe wurde er mit großen Ver¬
lusten in die sehr felsigen Täler zurückgeworfen und dann
nach dem Ufer gedrängt. Unterdessen ries das Feuer
unserer Artillerie auf einem feindlichen Transport¬
schiffe  eine » Brand  hervor. Die anderen Transport¬
schiffe, die sich an der Küste befanden, entfernten sich eiligst.
Gestern wurde das Linienschiff „Agamemnon ", das
Bnlair indirekt zu beschießen suchte, von vier Granaten
getroffen. Es zog sich zurück, da es das Fcner nicht
mehr fortsetzen konnte. Bei einem Zusammenstoß zwischen
unseren Gendarmen mit 7 bewaffneten Matrosen, die mit
einem Offizier von einem feindliche» Unterseeboot aus
einer unbewohnten Insel vor Bedrut im Aegäischen Meere
gelandet waren, wurden die letztere» getötet. Auf de«
andere» Fronten nichts Bedcntendes.

$

vom Kaukasus.
Petersburg, 4. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tcl.)

Der Generalstab der Kankasus-Armee teilt mit:
Am 1. Mai schlugen wir in der Gegend von Artwin

türkische Versuche, die Offensive zu ergreifen , ab. In der

Gegend von Choiy Dilman ist ein Kampf zwischen den
Türken und unsere» Truppen im Gange.

Auf den übrigen Kriegsschauplätzen hat sich nichts ge¬
ändert . ■_

Der Luftkrieg.
Amsterdam, 4. Mai. (Eig. Tel., Ctr. Bln .)

Die Marinebehörde von Vlissingen hat eine Unter¬
suchung über den Unfall, den ein deutsches Flugzeug auf
der See erlitten hat, eingeleitet. Die nach dem Unfall auf
dem Leuchtschiff Noordhinöer untergebrachten beiden In¬
sassen sind freigelassen worden, da man sie als Schiff¬
brüchige ansieht.

Berlin , 4. Mai , (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Der uns in die Hände gefallene französische Flieger

Garros richtet schwere Beschuldigungen gegen seine bel¬
gischen Verbündeten . Bei seiner Vernehmung sagte er
unter anderem aus , daß er westlich von Dixmuiöen am
1 April ein deutsches Flugzeug habe abstürzen sehen. „Ich
bin", so sagte Garros , „am Abend noch im Auto zu der
Unfallstelle hinausgefdhren , um zu versuchen, die Persön¬
lichkeit der Verunglückten festzustellen. Es war aber den
Toten schon alles abgenommen worden , wahrscheinlich durch
Belgier , sodaß ich keine Abzeichen finden konnte."

Rotterdam, 4. Mai. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Die Londoner „Evening News" melden aus Dover:

Am Montag Mittag wurde ein deutsches Flugzeug bemerkt,
das aus der Richtung von Ostende kam. Die Luftschiff¬
abwehrkanonen eröffneten das Feuer , als das Flugzeug
drei Meilen vom Aömiralitätspier entfernt war . Der
Flieger konnte sich deshalb nicht weiter wagen und ver¬
schwand in der Richtung auf Folkestone.

Paris , 4. Mai. (T.-U.-Tel ., Ctr. Bln .)
„Eclair " schildert den letzten Taubenangriff auf

Nancy  und schreibt: Es war 9,30 Uhr, als heftiges
Knallen der auf den Hügeln in der Umgebung von Nancy
aufgestellten Batterien das Herannahen einer Taube ver¬
kündete. Das Wetter war übrigens herrlich und zu Flug¬
zeugangriffen geeignet. Der Rauch von Schrapnells zeigte
an, daß der Flieger sich über dem Platz Stanislas befand
und gegen Seille flog. Plötzlich erfolgten drei heftige Ex¬
plosionen und Bomben fielen nieder . Eine auf die Place
Carriere vor dem Triumphbogen , wo zwei Personen ge¬
tötet wurden. Die zweite Bombe beschädigte das städtische
Einnahmebureau in der Rue de la Constitutione . Bomben¬
splitter und Kugeln trafen sieben Personen , von denen eine
sofort ihren Verwundungen erlag . Die dritte Bombe ver¬
ursachte nur Materialschaden an den Gebäuden im Vorort
St . George. _

Wirkung - er deutschen Luftbomben.
Petersburg, 4. Mai. (Wolff-Tel.)

„Rjetsch" schildert die furchtbare Wirkung der deutschen
Luftbomben auf Bialystok, die viele Personen töteten und
fast sämtliche Fensterscheiben zertrümmerten , eine Anzahl
Häuser in Asche legten und die Wasserleitung und die
Synagoge beschädigten.

Uamps zwischen Lustschiss und
Unterseebooten.

Ei» deutsches Marineluftschiff vernichtet ein englisches
Unterseeboot.

Berlin , 4. Mai. (Amtl. Tel.)
Am 3. Mai hat ei» Lentsches Marinelnftschiff in der

Nordsee ein Gefecht mit mehreren englischen Unterseeboote«
gehabt. Es bewarf die Boote mit Bombe« und brachte eines
von ihnen zum Sinke «. Die Unterseeboote beschossen
das Lnftschisf mit Geschütze«, ohne es zu treffen. Das Luft¬
schiff ist wohlbehalten znrückaekehrt. .

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
. gez. Behncke.

*

Berlin , 4. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Unsere F l « g ze« g e in Flandern haben in der letzten

Zeit eine rege Tätigkeit entfaltet. Sie haben zahlreiche
Angriffe ans Seestreitkräfte «nd Handelsschiffedes Fein¬
des ausgeführt und dabei wiederholt Erfolge erzielt. U. a.
wurde am 26. April in Westdiep ein v r i t i sche s Li n i e n-
schiff der „Formidable"-Klasse mit Bomben beworfen
und durch Treffer beschädigt.  Am gleichen Tag wurden
einige englische Vorpostenfahrzenge erfolgreich angegrisfc«.

vom Seegefecht bei Nordhinder.
London, 4. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Admiralität berichtet: Nach der Aktion der Tor-
pebojäger am letzten Samstag wurden energische Versuche
gemacht, die deutschen Seeleute zu retten , und Leutnant
Hartnol sprang selbst ins Wasser, um an dem Rettungs¬
werk teilzunehmen. Es wurden infolgedessen auch 2 Offi¬
ziere und' 44 Mann von den 35 gerettet . Die deutschen
Kriegsgefangenen teilen mit, daß sie den englischen Traw¬
ler in den Grund gebohrt hatten , bevor sie durch den
Laforey gesehen wurden , und daß sie einen Leutnant und
zwei Mann retteten . Als gefragt wurde , was weiter mit
den Geretteten geschehen sei, erhielt man zur Antwort , daß
die Gefangenen im unteren Raum gewesen seien und daß
deshalb vermutet werden muß, daß sie das Leben verloren
haben.

Rotterdam, 4. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der „Telegraaf" meldet über das Gefecht bei Noord-

hinder: Der Kommandant des deutschen Torpedobootes
glaubte Fischerfahrzeuge vor sich zu haben, als er sich den
drei Minenfischern näherte und sie aufforderte, sich zu
ergeben. Ein Patrouillenfahrzeug gab als Antwort einen
Kanonenschuß auf das Torpedoboot ab. Als dieses alle
Kanonen auf den Minenfischer richtete, machte dieser eine
Wendung und rammte das Torpedoboot am Maschinen¬
raum, sodaß es in zwei Teile gespalten wurde und sank.
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(" o Bus der Staöt. °J
Deutscher wehrmannsbund für Schiehen mit

Militärwaffen.
An- Dienstag Abend waren in der „Wartburg " etwa

»ittfstcr Herren versammelt, die auf Einladung einiger
rmr/nsieöer des Deutschen Wehrmannsbundes auch hier der
Endung einer Ortsgruppe dieses Bundes nähertreten

Oberforstmeister Danckelmann  begrüßte dre
^ „ybienenen, machte sie mit dem Zweck der einberufenen
N^riammlung vertraut und übertrug mit Zustimmung der
Anwesenden die Leitung der Verhandlungen dem Geheimen
^orstrat a. D. Elze,  der darauf Herrn Dr . Heinrrch
kränke!  aus Nicolsee bei Berlin das Wort gab zu
einem -anfklärenden Vortrag über die Zwecke und Ziele
des Deutschen Wehrmannsbundes , der in Berlin gegrün¬
det wurde und nun in ganz Deutschland Verbreitung und
Unterstützung finden soll. Es handelt sich dabet um dre
Wchrhaftmachung unseres Volkes. Er will die dringendste
aller Aufgaben der Daheimgebliebenen erfüllen : dafür zu
foraen, baß die Millionen wehrfähiger Männer , die wir
noch im Vaterlande haben, im Schießen mit Militär¬
waffen ausgebilüet werden. Wohl haben wir dem Worte
nach eine allgemeine Wehrpflicht in Deutschland. In Wirk¬
lichkeit ist es aber nicht so. Rechnet man das wehrdienst¬
fähige Alter von 16 bis So Jahren , so bleiben im Reiche
etwa S Millionen Mann , die nicht militärisch ausgebildet
sind, die aber im Notfälle herangeholt werden können.
Werden sie dann gebraucht, so ist naturgemäß in der
verhältnismäßig kurzen Frist zwischen der Einkleidung!
und der Beförderung zur Front neben der allgemeinen
militärischen Ausbildung für eine gründliche Schieß¬
ausbildung  keine genügende Zeit mehr vorhanden.
Darum müssen alle Wehrfähigen ohne Unterschied des
Alters schleunigst den richtigen Gebrauch der Handfeuer¬
waffen erlernen . Es liegt auf der Hand, daß jeder Ein¬
zelne selbst davon den größten Nutzen hat, ja unter Um¬
ständen seiner Schietzfertigkeit sein Leben verdanken kann.
Man hat früher schon der Schießausbildung der Jung¬
mannschaften uähertreten wollen. Die Militärverwaltung
stand der Frage aber noch zögernd gegenüber. Sie hielt
die Zeit noch früh genug, wenn der Mann während seiner
Dienstzeit mit der Schießwaffe vertraut würde. Im Frie¬
den, ja. da ist auch genügend Zeit innerhalb zwei Jahren
dazu. Aber jetzt, wo es gilt, in wenigen Wochen waffen¬
fähige Männer heranzubilden, da sieht man, wie wertvoll
eine gewisse Vorbildung sein könnte auch im Umgang mit
dem Schießgewehr. Die Bestrebungen des neugegründeten
Wehrmannsbundes . die im Generalleutnant v. Gries
in Berlin einen eifrigen Förderer haben, werden darum
auch vom stellvertretenden Kriegsminister wohlwollend be¬
fürwortet . Die Schießergebnisseim jetzigen Kriege haben
gezeigt, daß in der Ausbildung der Treffsicherheit nicht
genug getan werden kann, teils um die Sicherheit des
einzelnen Schützen, die in der Schnelligkeit des Anschlags
liegt, zu erhöhen, teils um der unnützen Munitionsver¬
schwendung vorzubeugen. In Frankreich wurden bisher
jährlich 14 Millionen Francs von der Regierung für die
Schießausbildung der Zivilbevölkerung ausgegeben. Und
in der Schweiz ist die Schießausbildung Zwang und staat¬
lich geregelt. In Deutschland bestehen wohl die Schützen¬
vereine , doch gehören dem Deutschen Schützenbunde nur
etwa 40 000 Mitglieder an. Damit ist der Landesvertei¬
digung nicht gedient. Die Schützenvereine hatten es in
der Hand, die Jungmannschaften auszubtlden und mit den
Wehrmannsflinten vertraut zu machen, doch sei darin so
gut wie nichts geschehen. Auch scheitere der Beitritt zu
einer Schützengesellschaft meistens an den Hohen Vereins-
beiträgen und sonstigen dinglichen Unkosten. lWir möchten
hier erklärend einfügen, daß in einzelnen Schützenvereinen
in Nordbeutschland schon vor dem Kriege die Absicht be¬
stand. Jugendabteilungen zu bilden, in denen der Ge¬
brauch der Wehrmannsfltnten geübt werden sollte- Die
Ausführung dieser Absicht wurde nur durch den Krieg ver¬
hindert. Schriftl .) Noch ist es Zeit, das Versäumte nach¬
zuholen, und diese Aufgabe will der Deutsche Wehrmanns¬
bund übernehmen. Jeder soll daran teilnehmen, denn es
gilt das Vaterland zu schützen. Durch Gründung von Orts¬
vereinen soll der Gedanke in allen Städten verbreitet wer¬
den. Der Vortragende schloß mit dem Wunsche, daß auch

hier der Gedanke ans fruchtbaren Boden fallen möge. In
der anschließenden Aussprache glaubte ein Herr Jacobs
aus Mainz von der Gründung des Wehrmannsbundes aus
verschiedenen Gründen warnen zu müssen, da er darin
einen Sonöerbund erblicke, der dem Deutschen Schützen-
bunb Abbruch tue. Dr . Fränkel  zerstreute aber diese
Bedenken in gründlicher Weise und betonte, baß er gerade
Wert darauf lege, daß der Wehrmannsbund im Anschluß
an die Schützenvereine und unter deren Mithilfe seine
Ziele verfolge. Eine weitere Aussprache wurde nicht ge¬
wünscht. und die Gründung einer Ortsgruppe Wies¬
baden  wurde beschlossen. Bei der sofort vorgenommenen
Vorstandswahl wurden die Herren Geh. Forstrat a. D.
Elze  als erster Vorsitzender, Oberst a. D . Elten  als
zweiter Vorsitzender, Josef Schwank  als Kassierer und
Fuchs als Schriftführer gewählt. Der Vorstand soll dann
noch durch einige beratende Beisitzer ergänzt werden. Mit
der Werbearbeit für weitere Mitglieder soll sofort begonnen
werden, und ebenso sollen die technischen Vorarbeiten so
gefördert werden, daß am nächsten Sonntag schon der erste
Schießunterricht erfolgen kann. Einige Büchsen stehen durch
freiwillige Spenden schon zur Verfügung . Der Mitglieds¬
beitrag beträgt nur 1,50 M. jährlich. Mit dem Wunsche,
daß die Bestrebungen des Wehrmansbundes auch hier
weitgehende Unterstützung finden möge, wurde die Ver¬
sammlung geschlossen.

Ernennnng . Herr Regierungsbaumeister des Eisen-
baufaches Rose  ist zum Rcgierungs - und Baurat ernannt
worden.

Anmeldung zur Rekrutierungsstammrolle . Die Mili¬
tärpflichtigen der Jahrgänge 1894, 1898 und die früher Ge¬
borenen , über welche eine enögiltige Entscheidung bisher
noch nicht getroffen ist, d. h. die vorläufig zurückgestellt sind
oder von der Gestellung zur Musterung entbunden waren,
haben sich am 6., 7., 8., 10.. 11. und 12. Mai auf Zimmer S1
des Rathauses zur Stammrolle anzumelden . Alles Nähere
ist aus der Bekanntmachung zu ersehen, die der Magistrat
der Stadt Wiesbaden in der vorliegenden Nummer ver¬
öffentlicht.

Aufnahme der Mehl- und Getreidevorräte . Nach der
im Anzeigenteil veröffentlichten Bekanntmachung des
Magistrats findet am 10. Mai eine Aufnahme der in der
Nacht vom 8. zum 9. Mai vorhandenen Vorräte an Getreide
und Mehl statt. Die Erhebung erstreckt sich nicht auf
Privathaushaltungen , sondern nur auf Betriebe des
Handels , der Landwirtschaft und des Gewerbes. Für
Händler , Bäcker und Konditoren sind unter gewissen Vor¬
aussetzungen Ausnahmen in der mündlichen Anzeigepflicht
zugestanden.

An alle, die es angeht. Wenn man die Sonntags¬
spaziergänger betrachtet, wenn sie aus dem Walde zurück¬
kehren, schwer beladen mit Baumzweigen in dichten Büschen,
dann fragt man sich oft, was diese Räuberei für einen
Zweck haben soll, besonders wenn man sehen muß, daß die
Zweige nicht sorgfältig abgcschnitten, sondern einfach mit
roher Gewalt abgerissen sind. Darum erscheint es sehr
angebracht, wenn das Forstaufsichtspersonal, wie verlautet,
angewiesen worden ist, alle Personen , die im Walde mit
abgerissenen Laub- und Blütenzweigen angetroffen werden,
anzuzeigen. Zweck der Maßregel ist, die Waldbäume vor
der Zerstörung durch unsinniges Abreißen von Zweigen
zu schützen. Das ist sehr zu begrüßen. Wenn sich jemand
ein oder mehrere Zweiglein abschneidet, um sie an den Hut
zu stecken ober um sich noch zu Hause daran zu erfreuen,
so wird niemand etwas dagegen haben, und auch die Forst¬
beamten werden diese harmlose Freude nicht durch einen
Strafzettel zerstören wollen. Dem Vandalismus aber muß
ein Riegel vorgeschoben werden. Das mögen sich alle
merken, die es angeht. Außerdem ist dem Forstanfsichts-
personal die strengste Ueberwachungdes für die Waldungen
geltenden Rauchverbots anbefohlen worden.

Kriegsabende. Die von dem Volksbtlbungsverein ver¬
anstalteten Kriegs ab ende,  die sich im verflossenen
Winter einer so außerordentlichen Teilnahme aus allen
Schichten der Bevölkerung erfreuten , sollen demnächst
wieder ausgenommen werden, allerdings in einer der ver¬
änderten Jahreszeit entsprechenden Weise. Sie werden
nicht mehr regelmäßig in jeder Woche und auch nicht mehr
Sonntags stattfinden, weil gerade dieser Tag jetzt die
Menschen eher ins Freie als in einen geschlossenen Raum

Schatten.
23) Ein Filmroman von Balder Olden.

lNachdruck verboten.)
Die beiden Herren machten erstaunte Gesichter über

diese prompt in ihr Gespräch fallende Erklärung und
stellten sich gleichfalls vor.

„Wir haben nicht erwartet , daß man uns versteht,
sagte der Geschäftsführer, der sich als Regisseur Willen
vorgeftellt hatte, „Sie haben vielleicht mehr gehört, als . . .
Ich darf doch auf Ihre Diskretion rechnen?"

„O, durchaus . . . das heißt, ich habe nur die letzten
Worte gehört", behauptete Freddy. „Ich war in Gedanken.

„Jedenfalls sollte Sie jetz e bttzle näher rücke und die
Landsmannschaft begießen!" meinte gutmütig der Kapell¬
meister Oberle , der bisher ohne ersichtlichen Grund viel
getrunken hatte. „Mir verspreche auch, daß mir Ihre Kritik
nit weiter in Anspruch nemme wolle!"

Im Augenblick saß Freddy, der hoffen durfte , daß der
Verkehr mit Mitgliedern des Theaters ihn seinem Ziel
näher bringen würde, zwischen den beiden.

Die beiden Herren waren erst wenige Tage in Kopen¬
hagen und hatten ihre ganze Zeit im Theater verbracht,
so daß Freddy derjenige war, der zunächst — da die Vor¬
stellung gegenseitiger stiller Nebereinkunft nach nicht mehr
besprochen werden sollte — die Kosten der Unterhaltung
bestritt. Er erzählte, erfüllt von all der Begeisterung, die
er bis dahin schweigend in sich getragen hatte, von dem
Glanz und der wachen Lebendigkeit dieser Stadt , von
ihren schönen temperamentvollen Menschen und dem
leichten Hingleiten der Tage. _

„Sic habbe's gut !" meinte der Kapellmeister. „Sie
schlage dem liebe Herrgott die Zeit tot und schaffe noch was
Besseres damit als wir mit unserer Arbeit !"

„Es ist meine Erholungszeit . " sagte Freddy
schüchtern.

„Sie brauche sich net zu entschuldige, vor mir am wenig-
schte!" rief der Musiker. „So recht mit Verschtändnis
faullenze ischt nach Scheffel die bravschte Kunscht! Ich wollt
bei Gott, ich hätt ' kei andere zu lerne brauche!"

Dann erkundigte er sich:
„Ware Sie in die Musee auch? Thorwaldsen, Sin-

ding — das sin doch noch Kerle!"
Freddy hatte natürlich seine Pflichtstunden im Museum

abgeleistet. Aber bildende Kunst war ihm nun einmal
kein Thema, bei dem er sich wohlfühlte, und er lenkte
eilends ab.

„Das Leben selbst finde ich immer interessanter als
alle Kunst. Besonders in einem fremden Lande."

„DaS ischt mein Mann !" rief der Kapellmeister. „Mei
Ideal war 'S immer, durch Italien zu ziehe, als Tourlscht,
auf der Lanbstraß — und die ganze Städt ' abkloppe, ohne

ein einziges Bild zu sehe! Das wär eine Jtalienreisi
geworbe — da hätte se Auge g'macht zuhaus !"

Dem Regisseur, der den Kopf voll von Geschäftssorgen
hatte, sagten diese Gespräche nicht zu. Er bediente sich aus
Freddys offenem Zigarettenetui und erklärte , er müsse noch
eine Verhandlung mit dem Direktor führen . Er käme
aber in einer Viertelstunde an den Tisch zurück.

Als er fort war, taute der Alte erst so recht auf.
„Wemmer nur nit immer den Theaterkram um sich

hätt !" sagte er. „Beim Esse, beim Trinke , vor der Prob
und nach der Prob , s'ischt immer das Gleiche!"

„Es muß doch sehr lustig und bunt sein!" wandte
Freddy ein, der an seine Unterhaltungen mit Karin dachte.
„Ich stehe in einer kleinen Garnison , tief in der Provinz.
Für uns ist Feiertag , wenn eine Theatertruppe kommt.
Sie hcchen nicht ewig dieselben Alltagsgedanken im Kopf!"

„So — dann will ich Ihne was sage!" murrte der Alte.
„Es gibt keine größere Philister als wie das Theatcrvolk!
Rollenneid, Brotneid , Vorschuß, Applaus — weiter habbe
se nix im Kopf! Ich bin seit zwanzig Jahr Theaterkapell-
meischter, ich kenn die Sort ! Und dabei habbe sc's noch
leicht gcge unser ei'm! — Aber erzähle Se lieber noch
mehr von Kopehage. Daß mer auch was weiß, wenn mer
heimkommt — aus eigener Anschauung kann ich doch nit
viel erzähle!"

Er sah Freddy mit einem listigen Schmunzeln unter
seinem grauen Bart an und fragte:

„Wie sind denn jetzt die Mädle hier ? Die solle ja so
wild sein wie nit amal die Jtalienerinne ?"

Freddy in seiner Harmlosigkeit sagte:
„Ja . wild sind sie schon, glaube ich. Ausgelassen wie

die Kinder. Aber ich kenne sie nur vom Sehen ."
„Nur vom Sehe! Des ischt jetzt gut !" lachte Oberle.

„Seit acht Tag sind Sie hier und habbe schon die gute
Seewald durch Ihre Begleitung in die höchschte Wut ge¬
bracht! Mir scheint. Sie sind a stilles Wässerlel"

„Nein, wirklich nicht! Ich war mit der Dame zum
erstenmal zusammen!" widersprach Freddy mit hochrotem
Kopf.

„Um so mehr! Um so mehr!" lachte der Kapellmeister,
dem die Verlegenheit des jungen Offiziers Vergnügen
machte. „Die Kärtle da habbe Sie übrigens vergesse!"

Er stand auf und holte von Freddys früherem Platz
die Ansichtskarten mit Liddy Seewalds Bild.

„Ah, da schaue Se !" sagte er gutmütig und boshaft
zugleich. „Ein ganzes Soubrettemuseum habbe Sie sich
ang'legt! Da bleibt jetzt freilich net viel Zeit für die
bildende Kunscht, wenn die Musik so vorherrschend licht!"

Er hob seinen vollen Krug und stieß mit Freddy an.
„Wenn Sie jetz auch noch beim Trinke Ihr Mann

stehe, dann habbe Sie all« Borzüg, die wo e junger Man»
habbe kann! « in alter Kerle wie ich, tät auch noch mit¬

lockt, sondern sie werden voraussichtlich in größeren
Zwischenräumen bei passenden Gelegenheiten an Werktagen
abgehalten werden, dann aber erst um 8Yz  Uhr beginnen.
Diese neue Reihe von Kriegsabenden wird nächsten Mon¬
tag, den 10. Mai . durch einen sehr zeitgemäßen Vortrag
von Herrn Dr . med. Stein  über „Kriegsbeschädig-
ten - Fürsorge"  eröffnet werden : zur Erläuterung des
Vortrages dienen Lichtbilder und kinematographische Vor¬
führungen.

Kirchliches. Die Kricgsbetstunden in der Ring¬
kirche  finden nach wie vor statt. Die nächste heute Mitt¬
woch abend 8V2 Uhr . Dankgottesdienst für den Sieg in den
Karpathen. Pfarrer Merz  wird predigen.

Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
Wiesbaden hielt am vergangenen Sonntag eine Nacht¬
übung zwischen Kloppenheim und Auringen -Medenbach ab.
Der Plan der Uebung war folgender : Starke feindliche
Kräfte versuchen, von Niedernhausen kommend, in der
Richtung Kloppenheim-Hetzloch unsere Stellungen zu durch¬
brechen. Es ergeht daher telegraphisch an die Etappen¬
station Wiesbaden die Anforderung , das hinter der Front
liegende Feldlazarett Hockcberger Mühle zu räumen und
weiter rückwärts zu oerlegen. Die Kolonne rückte mit
zwei Zügen in einer Stärke von 70 Mann um R/r Uhr
abends aus . An Ort und Stelle kam die Meldung, daß die
Straße infolge Truppentransporte gesperrt sei. Es mußte
daher ein Feldweg für den Rücktransport benutzt und die
Verwundeten durch das Wiesental über den Mühlbach ge¬
schafft werden. Der erste Zug erhielt den Auftrag, zwei
Brücken zu schlagen, während der zweite Zug Leiterwagen
für den Transport herrichtete. In verhältnismäßig kurzer
Zeit war diese Arbeit bewältigt . Nirnmekr wurden die
Verwundeten aus dem Gebäude nach den Wagen verbracht,
was bet dem schwierigen Gelände die größte Vorsicht er¬
forderte. Sämtliche Aufgaben wurden in zufriedenstellen¬
der Weise gelöst und am Schluß der Uebung sprach der
Kolonnenführer -Stellvertreter Vogt  den Mitgliedern volle
Anerkennung aus . Der Rückmarsch erfolgte in fröhlicher
Stimmung um 2 Uhr nachts und gegen 4 Ubr traf die
Kolonne wieder in Wiesbaden ein. Die Junadeutschland-
Jugendwehr Wiesbaden stellte die Verwundeten und eine
Zlbteilung der Jugendkompagnien der militärischen Vor¬
bereitung unter Führung des Herrn Lehrer Autor  hatte
sich als Zuschauer der Veranstaltung angeschlossen.

Keine Schmähnngen anf Postsendungen ! Nach Mittei¬
lungen der Postverwaltungen von Luxemburg und der
Schweiz werden in diesen Ländern alle Postsendungen als
unzulässig behandelt, die äußerlich irgendwelche sich auf
den Kriegszustand beziehenden Darstellungen , Zeichen oder
Bemerkungen beschimpfenden, beleidigenden oder unsitt¬
lichen Inhalts tragen , sowie alle Postkarten oder anderen
unverschlossenenSendungen , bei denen wahrgcnommen
wird, daß der Inhalt für Angehörige eines der krieg¬
führenden Länder beschimpfender Natur ist. Die schweize¬
rische Postverwaltung hat darauf hingewiesen, baß sie dazu
u. a. auch Sendungen rechnet, die Aufdrucke, Klebezettel,
Stempelabdrücke oder handschriftliche Zusätze mit den
Worten „Gott strafe England " aufweisen. Für die Auf-
lieferer von Postsendungen nach dem neutralen Ausland
empfiehlt es sich daher zu ihrem eigenen Vorteil , solche
Angaben bei den Sendungen zu unterlassen.

Turnübungen am Sonntag vormittag . Im Sommer¬
halbjahr werden Turnübungen mit Vorliebe an den Vor¬
mittagen der Sonntage im Freien abgehalten. Hierbei ver¬
tritt das Kammcrgericht im allgemeinen den Standpunkt,
daß das Turnen an sich nicht geeignet sei, die Sonntags¬
feier zu stören, denn es verfolge den löblichen Zweck, die
Kräfte der Jugend durch Leibesübungen zu stählen. Aber
kürzlich erfolgte doch eine polizeiliche Bestrafung . Einige
Svnntagsturner in N. hatten in einer Stärke von 10 Mann,
einer Riege, unter Leitung eines Vorturners während des
Vormittagsgottesdienstes auf einem Platze geturnt , der
an einer öffentlichen, von Kirchgängern regelmäßig be¬
nutzten Straße gelegen war . Hierbei verursachten die
Turnenden durch lautes Zurufen einen weithin hörbaren
Lärm, woran mehrere Kirchgänger Anstoß nahmen. Der
Vorturner wurde wegen Sonntagsentheiligung bestraft.
Seine Revision verwarf das Kammergericht. — Wird aber
das sonntägliche Turnen durch Zurufe geleitet, die sich in
den gehörigen Schranken halten und nicht in Schreien aus¬
arten, so liegt nach einem ande rweiten Kammergerichts-

mache, wenn er nur könnt! Also ex, Herr Leutnant ! Und
daß mir uns noch öfter im Lebe begegne!"

Freddy sah tief ins Glas , hob es langsam und blickte
zur Decke, um dem alten Herrn nicht nach zu stehen —
als er absetzte und Herrn Oberle , der rascher zum Grund
gekommen war, seinen Bart wischen sah, da stand, wie
hergezaubert, seine Hilde leibhaftig vor ihm! Sie war so
schön, wie er sie je geträumt hatte, im Abendkleid und mit
leuchtenden Steinen geschmückt. Freddy starrte sie an und
fühlte etwas, das wie ein enger heißer Ring sich um seine,
Stirn preßte.

Die Dame nahm zunächst gar keine Notiz von ihm, sie
schien nicht allzu rosiger Laune zu sein und fuhr den
Kapellmeister an:

„Jetzt soll ich wieder alle Schuld haben, daß der zweite
Akt nicht klappte! Und dabei Hab ich Sie doch so gebeten,
Sie möchten den zweiten Einsatz recht deutlich bringen,
Herr Kapellmeister! Sie geben doch zu, daß das Nach-
klappen nicht meine Schuld war ?"

„Ja , wo kommt jetzt das Mädle her?" sagte Oberle
gemütlich, denn er war viel zu guter Laune, um sich über
den längst erwarteten Angriff zu ärgern . „Willscht Du
jetzt nit erscht gut'n Abend sage und meine G'sellschaft
begrüße?"

Fräulein Seewald nickte Freddy , der rasch aufsprang
und seinen Namen nannte , gleichgiltig zu und nahm hastig
Platz.

„Nehmen Sie mich doch in Schutz, Kapellmeister!" bat
sie. „Ich ärgere mir in diesem Nest noch die Gelbsucht an!
Alles hackt auf mir herum !"

Oberle ließ die Postkarten mit ihrem Bild gemächlich
durch die Finger gleiten und sorgte dafür , daß Liödy jede
einzelne sah.

„Da schau", sagte er, ..da hat der junge Herr sich vor
lauter Begeischterung zchmal Dei Konterfei ang'schafft!

Und Du bischt noch nit z'friede!"
Sie sah sich zum erstenmal Freddy genauer an. und ein

Blitz des Erkennens flog über ihr Gesicht.
„Sie waren schuld daran , daß ich aus dem Takt kam!"

sagte sie schmollend, aber viel sanfter , als sie bisher gespro¬
chen hatte.

Freddy hatte sich von seinem Erstaunen , so plötzlich
mit ihr an einem Tisch zu sitzen, noch kaum erholt. Er sah
nur immer in ihre blauen Augen, die wie Steine blitzten
und mit den Boutons in ihren Ohren seltsam zusammen
spielten. Sie war doch ganz anders , von innen kerauö
anders , als er sie sich vorgestellt hatte, aber hinreißend
schön, viel schöner als auf allen Bildern . Wenn sie sprach,
war ein fremder Zug in ihrem Gesicht. Aber als sie jetzt,
auf seine Entgegnung wartend , schwieg, schien sie ein
griechisches Marmorbilb zu sein.

lFortsetzung folatll
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urteil keine Sonntagsentheiligung vor, selbst wenn das
Turnen in einem an der Straße gelegenen Garten statt¬
findet.

Für die Zwecke des Rote« Kreuzes wird auch hier —
wie dies zum Beispiel in Frankfurt geschehen ist — etzne
Anlage von Schützengräben, Unterständen und dergleichen
ausgeführt werden. Das Gelände, das in Aussicht genom¬
men wird, liegt am Schnittpunkte der Kaiserstraße und
des Kaiser Wilhelm-Rings , östlich der Kaiserstratze und
nördlich des Rings , und ist in den Händen des Eisenbahn-
siskus . Die Stelle ist sehr geschickt gewählt worden, denn
sie liegt am Bahnhof und an den Haltestellen von sünf
Straßenbahnlinien , das fragliche Gelände enthält auch
einen Teil des trockengelegten und durch den großen Sam¬
melkanal ersetzten Salzbaches und bietet in seinen ver¬
schiedenen Höhenlagen und Zerklüftungen eine inter¬
essante Aufgabe für die Pioniere , welche die Ausführung
bewirken werden. Die Pioniere , die in der Kaserne an der
Mainzer Kaiserbrücke liegen, sind dazu ausersehen.

Gefundene Gegenstände. Wie der Herr Polizeipräsident
bekannt gibt, sollen die bis zum 31. Mai 1914 als gefunden
und nicht zurückgeforöerten Gegenstände, sowie die seit
dieser Zeit hier abgeliefcrten Fundsachen wie Kleidungs¬
stücke, Schirme, Stöcke, Damenhandtaschen etc., deren Auf¬
bewahrung im Verhältnis zur Größe des dafür bestimm¬
ten, hier ohnehin sehr beschränktenRaumes viel Platz in
Anspruch nehmen, demnächst zur Versteigerung
gelangen.  Ansprüche an diese Fundsachen können bis
zum obigen Termin auf Zimmer 32 des Polizeidienst-
gebäuöes, Friedrichstraße 25, geltend gemacht werden. Von
diesem Zeitpunkt ab werden etwaige Reklamationen an die
bis 31. Mai 1914 hier abgelieferten Fundgegenstänöe nicht
mehr berücksichtigt.

Ein Rnf nach Kochkisten. Die Städtische Kommission
für VcPsernährung will es sich zur Aufgabe machen, un¬
bemittelten Hausfrauen Wiesbadens Kochkisten zu geringem
Preise zu verschaffen, bedarf aber dazu der Mithilfe hiesiger
Kaufleute, die sie um Ueberlassung der nötigen Zutaten
zu billigem Preise oder unentgeltlich Littet. Erwünscht sind
gewöhnliche Holzkisten, Größe 60/49/30 Zentimeter , Holz¬
wolle, baumwollene Stoffreste zu Kissen. Mitteilungen
über Angebote beliebe man zu richten an die Kommission
für Volksernährung , Marktstraße 16, Zimmer Nr . 11,
Telefon 1003.

Zwangsverwaltung französischer Unternehmungen.
Wie der Minister für Handel und ' Gewerbe bekannt gibt,
ist auf Grund der Verordnung , betr. die zwangsweise Ver¬
waltung französischer Unternehmungen , vom 26. November
1914, für das Unternehmen des Bertrand Bon in Wies¬
baden,  Alte Kolonnade 20/21 (jetzige Inhaberin Anna
Kühn) die Zwangsverwaltung angeordnet worden. Zum
Verwalter ist der Kaufmann Alfred Clouth in Wiesbaden
bestellt.

Die neuen Kriegsbilder, die in unserer Zweigstelle am
Bismarckring  zu sehen sind, gewähren einen Einblick
in das Leben und Treiben unserer Feldgrauen an der
Front . Man sieht ein reizend gebautes Landhaus mit
schönen Gartenanlagen , von unseren Soldaten in einen
Felsen hineingebaut, das acht gut eingerichtete Zimmer
und eine mit allem Nötigen ausgestattete Küche enthält.
Ein zweites Bild zeigt deutsche Unterstände, gleichfalls mit
selbstgebauten Gartenanlagen , in denen die Soldaten in
ihren Freistunden die warme Frühlingssonne genießen.
Im dritten Bild sieht man einen großen Gottesdienst auf
dem Militärfrieöhof bei Laon, an dem auch General
v. Heeringen mit seinem gesamten Stabe teilnahm . Be¬
merkenswert sind die wohlgepflegten Gräber unserer ge¬
fallenen Helden.

Standesamtsnachrichten vom 30. April bis 2. Mai. Todes¬
fälle:  Am 30. Avril: Privatier Johann Sauer. 82 I . Ober-
vostschaffner Jakob Hartung. 41 I . Privatier Ludwig Dieges,
78 I . Elisabeth Becker, geb. Tboma. 74 I . — Am 1. Mai: Rent¬
ner Hans Rudatis. 75 I . Elisabeth Winand, geb. Fink, 80 I.
Rentner Oscar Schultheis, 85 I . Therese Kneivv, geb. Hellmuth.
33 I . Alerandrine von Jakowleff. geb. Kotschkoroff. 80 I . — Am
2. Mai: Otto Übrig, 1 I . Ludwig Brauer, 1 Monat. Lehrerin
a. D. Anna Peetsch, 73 I.

Kurhaus» Theater» Vereine» Vorträge usw.
Kurhaus.  Zur solistischen Mitwirkung im ersten

Konzerte des Maizyklus  unter der Leitung des Musik¬
direktors Schuricht am Freitag dieser Woche im Kurhause
sind gewonnen worden: Frau Kammersängerin A. Scim-
pfert (Sopran ), Frau Kammersängerin A. v. Kraus-
Osborne (Alt ), Kammersänger D. M. Römer (Tenor)

Lebendige Unterseeboote.
Bon unterseeischen Schiffsangriffen durch Tiere er¬

zählt Wilhelm Bölsche in einer fesselnden naturwissenschaft¬
lichen Plauderei in „Ueber Land und Meer". Noch lange
bevor cs auch nur den Traum eines Unterseebootes und
seiner furchtbaren Angriffsart gab, hat die Phantasie der
Seeleute, von den Schauern solchen urplötzliches Verderben
drohenden Tiefenangriffes , der bei völlig ruhiger See ein
Schiff zugrunde richten konnte, zu erzählen gewußt. Der
Dämon des Untermeeres konnte nur etwas Lebendiges
sein, etwa ein riesiges Tier mit einer greulichen Stoßwaffe,
der keine dickste Schiffsplanke standhielt. Was konnte dieser
Unhold nun für ein Tier sein? Bölsche geht alle die Ver¬
mutungen durch, die man darüber geäußert hat, und zeigt,
daß es der berühmte Kraken und die Riesenwalfische, an
die man gedacht hat, nicht gewesen sein konnten, daß aber
auch der Narwal , der mit einem ziemlich dicken Spieß aus¬
gerüstet ist, und der Sägefisch mit seiner Säge nicht in
Frage kommen, obwohl ihre Waffen den Verdacht zunächst
erwecken könnten. Es bleibt also nur der „Schwertfisch,
ein riesiger Fisch von stolzer Schönheit, der alle unsere
Meere, die nördlicheren bis zur Ostsee gelegentlich durch¬
streift. Purpurblau ist sein Rücken, silbern der Bauch,
schwarzblau die imposante Schwanzflosse, dunkelblau das
mächtige Auge. Die größten alten Herren schätzt man bis
5 Meter an Länge, doch geht die Sage von noch weit stärke¬
ren Kolossen. Das eigentliche Wunder dieses Riesen aber
ist sein wirkliches „Schwert". Es springt mit scharfschnei-
denöen Kanten als ungeheuere Spitze vom Kopf aus vor.
Der verlängerte Oberkiefer steckt als Knochenmasse darin,
aber auch noch Teile sonst der Schädelknochen geben ihm
gleichsam den festen Griff. Man hat durchaus den Eindruck
einer Waffe, und dieses spitze Schwert tut seinen Dienst als
solches bei der ausgiebigen Jagd des Riesensisches. Der
wilde Schwimmer wirft sich mitten in Fischschwärme hinein,
haut mit dem Degen rücksichtslos um sich, bis weithin alles
sich krümmt von mitten durchschnittenen Heringen oder
Makrelen und sättigt sich dann behaglich aus dem Ueber-
flusse dieses Blutbades . Fischer wissen auch davon zu er¬
zählen, daß einer einen Stich dieses Schwertes selbst von
kleinen Exemplaren erhielt, der durch Arm oder Bein ging.
Dieser Schwertfisch in seiner größten, von der Sage noch
ins weiteste gesteigerten Gestalt soll es sein, der jäh im
Zorn von unten anrennend wirklich große Schiffe einstößt,
leck macht, in äußerste Gefahr oder wirkliches Verderben

und Kammersänger Professor Dr . F . v. Kraus (Bariton ).
Die Eintrittspreise sind auf 5, 4, 3. 2,50 und 2 M. fest¬
gesetzt worden. Der Kartenverkauf findet an der Kurhaus¬
kasse statt.

Im heutigen Mittwochskonzert in der Markt¬
kirche  werden die Altistin Fräulein B. Wallenfels und
der Bassist M. Bucksah von hier Mitwirken. Es kommen zu
Gehör: Rezitativ und Arie aus dem Weihnachtsoratorium
von Bach, „Es ist ein Kriegsmann , der heißt Tod" aus
„Gustav Adolf" von Max Bruch, „Biterols " und „Der
König bei der Krönung" von Hugo Wolf, „Grenzen der
Menschheit" von Schubert und „Kein Hälmlein wächst auf
Erden" von Friedemann Bach. Auf der Orgel kommt die
Phantasie über Themen der Gralsfeier aus Wagners „Par-
sisal" von Lorenz, Gustav Adolfs Feldlieö „Verzage nicht
du Häuflein klein" und die G-moll°Fuge von Bach durch
Herrn Petersen zu Gehör. Das Konzert beginnt um' 6 Uhr.
Die Vortragsfolge mit Text zu 10 Pf . berechtigt zum Ein¬
tritt . Der Reinertrag ist für das Rote Kreuz bestimmt.

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Ansknnftsstelleder Loge Plato über in

WiesbadenerLazaretten liegende Verwundete.
197. Liste.

H. Fischer, Hadersleben, J .-R. 80/5 (Jos -Hosp.), R.
Söhngen , Biebrich, Futzart. 3/7 (Hot. Minerva ), K. Martin,
Kemel, R.-J .-R. 80/5 (Jos .-Hosp.), A. Schäfer, Rambach,
Löw.-Brig .-Ers.°Bat . 41/1 (Hotel Minerva ), U.-O. Schlem¬
mer, Wiesbaden, R.-J .-R. 223 (Hotel Minerva ), I . Schnarr,
Bad Orb, Füs.-Reg. 80/10 (Jos .-Hosp.), A. Veite, Wies¬
baden, Felöart . 52 (Jos .-Hosp.), G. Weber, Wiesbaden, R.-
J .-R. 223/7 (Hotel Minerva ), O. Weiß, Gr .-Aubeim, Ers.-
Batl . J .-R. 80 (Jos .-Hosp.), Wehrm. W. Birk, Wiesbaden,
Lüw.-J .-R. 80/3 (St . Krankenhaus), K. Mahl , Schierstein,
Füs.°R. 80/3 (St . Krankenhaus), Res. Prinz , Eamberg,
Ers.-Bat . L.-J .-R. 80/3 (St . Krankenhaus ).

198. Liste.
U.-O. L. Abraham, Wiesbaden, R.-J .-R. 263/7 (Hotel

Einhorn ), Gefr. I . Ales, Siershahn , R.-J .-R. 80/4 (Nonnen¬
hof), W. Balkenhol, Paderborn , E.-Ldst.-B. Wiesbaden, R.-
D. (Ev. Vereinshaus ), F . Bathke, Nüdesheim, E.-Ldst.-B.
Wiesb. R.-D. lEv. Vereinshaus ), K. Veil, Lüdenscheid,
L.-J .-R. 80. E.-B. (Ev. Vereinshaus ), Wehrm. I . Brasser.
Aulhausen, N.-J .-N. 80/3 (Ev. Vereinshaus ), Frw . A.
Briel . Wiesbaden, J .-R. 141/2 (Wahnh.-Baracken), Wehrm.
F.  Bullmanu, Wiesbaden, L.-J.-R. 80/8(Einhorn), Frw.
G. Höhn, Wiesbaden. R.-J .-R. 224/4 (Einhorn ), Frw.
Hohbein. Metz, R.-J .-R. 223/5 (Einhorn ), Gefr. E. Hor¬
nung, Blankenau , L.-J .-N. 80/3 (Ev. Vereinshaus ), Wehrm.
I . Knauer , Nürnberg , R.-J .-N. 80, G.-K. (Bahnh .-Baracken),
H. Roth, Wälzdorf. Füs.-R. 80/3 (Bahnh .-Baracken), U.-O.
I . Rudolphi, Geisenheim, Füs.-R. 80/3 (Einhorn ), Res. Ehr.
Stark . Hatzfeld, R.-J .-R. 80/4 lEv. Vereinshaus ). A. Veite,
Wiesbaden, Felöart .-R. 52. E.-R. (Prinz Nikolas), Wehrm.
L. Villmann , Biebrich, R.-J .-R. 80, G -K. (Babnb .-Varacken),
Wehrm. I . Weiß, Lauterbach, L.-J .-R. 80/3 (Ev. Vereins¬
haus ), Serg . F. Wilhelm, Caub, R.-J .-R. 224/4 (Weins).

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Feuer. Am Montag Nachmittag wurde eine in der Nähe
des Dorfes auf freiem Felde stehende Holzhalle ein Raub
der Flammen und brannte vollständig nieder, ebenso das
darin befindliche Hen und Stroh : auch ein Wagen soll mit¬
verbrannt sein. Durch Knaben, die mit Feuer spielten, soll
der Brand entstanden sein.

Nassau und Nachbargebiete.
# Wiesbaden, 4. Mai . Militärische Vor¬

bei e i t u n g der Jugend.  Auf Veranlassung des Land¬
rats Kammerherrn v. Heimburg fand am Samstag in der
„Wartburg " eine Versammlung der Führer , Leiter und
sonstiger Helfer bei der militärischen Ausbildung der
Jugend im Landkreise Wiesbaden statt. Der Vorsitzende
teilte unter anderem mit, daß auf Grund eines kriegs¬
ministeriellen Erlasses in Verbindung mit einem Erlasse
des stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armee¬
korps die Jugendkompagnien des Regierungsbezirks Wies¬
baden in die große Organisation des Reiches eingereihh

bringt . So kühn die Vorstellung auch erscheinen mag, die
hier die Wand eines richtigen Ozeanschiffes und einen an-
rennenöen Berserker von Fisch einander gegenüberstellt, so
hat eine kritische Sichtung der vorliegenden Berichte sie
doch bestätigt. Bei einem alten britischen Kriegsschiff hatte
bas (im Holz schließlich abgebrochene) Schwert des Fisches
die 2,5 Ztm. der Berschalung, 7,5 Ztm . Holz einer Planke
durchstoßen und war dann noch mehr als 11 Ztm . weit in
einen Pfosten eingcdrungen. In einem Walfischfänger
waren in gleicher Weise der Kupferbelag, die 2,5 Ztm.-Ver-
schalung, eine 7,5 Ztm. dicke Planke und ein 80 Ztm . starker
Eichenbalken durchlocht worden, und die scheußliche Spitze
hatte zum Schluß noch dem Boden eines Tranfasses im
Schiffsraum ein besonderes Leck geschlagen.

Theater, Knifft und Wissenschaft.
Kurhaus.

Im kleinen Saale des Kurhauses fand gestern ein
„K o n z e r t - u n b V o r t r a gs a b e n d" des Kgl. bayr.
Hofschauspielers Herrn Max Hofpauer  statt : diesmak
— im Gegensatz zu den früheren Veranstaltungen des be¬
liebten Vortragsmeisters — in Verbindung mit Gesangs¬
vorträgen der Konzertsängerin Fräulein Therese Roth
aus München. Eingeleitet wurde der Abend durch ein von
Fräulein Jda Kempter  sehr duftig und zart gespieltes
Präludium von Chopin. Lebhaft begrüßt , erschien dann
Herr Hofpauer auf dem Podium , dessen Vorträge , der
Stimmung der Zeit entsprechend, zunächst fast ausnahms¬
los einen ernsten, streng patriotischen Charakter trugen.
Die einfache, natürliche, jedem falschen Pathos abholde und
dabei so eindringliche Vortragsmanier des geschätzten
Künstlers verfehlte auch diesmal ihre Wirkung nicht. Die
anfänglich, unter dem Eindruck der ernsten Dichtungen von
Ey, Langheinrich, Buran , Scher usw. etwas zurückhaltende
Zuhörerschaft erwärmte sich im Laufe des Abends mehr
und mehr und bereitete ihrem alten Liebling die gewohn¬
ten reichen und herzlichen Ovationen . — Einen recht freund¬
lichen Eindruck hinterließen die, als angenehme Unter¬
brechung der großen Anzahl von Rezitationen sehr dankbar
empfundenen Gesangsvorträge des Fräulein Roth. Die
Stimme der Sängerin , ein äußerst wohllautender , warm
timbrierter Mezzosopran, ist zwar nicht besonders groß
und daher für anspruchsvollere Gesangsaufgaven vorläu¬
fig wohl kaum geeignet. Ganz vorzügliches leistete

worden sind und die Nummern 1 bis 180 führen. Die im
Landkreise bestehenden elf Jugenökompagnien führen die
Nr. 138, 139 und 140 Biebrich, 141 Hochheim, 142 Auringen
mit Naurod, Breckenheim, Medenbach und Wilösachsen, 143
Bierstaöt mit Heßloch, Igstadt und Kloppenheim, 144 Dotz¬
heim mit Frauenstein und Georgenborn , 145 Erbcnheim
mit Delkenheim, Massenheim, Nordenstadt und Wallau, 146
Flörsheim mit Diedenbergen, Eddersheim, Weilbach und
Wicker, 147 Schierstein, 166 Sonnenberg und Rambach.
Jede Kompagnie hat auf Verfügung des Regierungs¬
präsidenten eine Fahne mit der Aufschrift „18. Armeekorps,
Regierungsbezirk Wiesbaden, Kreis Wiesbaden - Land,
Jugendkompagnie Nr . . . ." zu führen . Die Fahnen wer¬
den demnächst den Jugcndkompagnien vom Landrat
v. Heimburg verliehen.

t . Königstei«, 3. Mai . Die Grotzherzogin - Mut¬
ter Adelheid von Luxemburg  traf heute Nach¬
mittag in Begleitung des Hofmarschalls Grafen Lehr und
der Hofdame Gräfin Lunar zu dem üblichen mehrmonat¬
lichen Sommeraufcnthalte im hiesigen Schlosse ein.

Bad Homburg, 4. Mai . Die heutige Staötver-
ordnetensitzung  wurde wiederholt von geheimen
Verhandlungen unterbrochen. In den Geheimsitzungen
verhandelte man über den Haushaltsplan der Stadt für
das Rechnungsjahr 1916 und die Abschaffung des Steuer¬
vorrechts der Altkirdorfer. Die öffentliche Tagung wurde
in kurzer Zeit erledigt. Interessant war die Mitteilung,
daß der Betrieb des Go lfspielp latzes bish er
in englischen Händen ruhte,  und auch das damit
verbundene Restaurant  verwaltete eine englische
Gesellschaft  aus Frankfurt . Der Betrieb wurde heute
von der Kur- und Badeverwaltung übernommen und von
der Stadtverwaltung genehmigt. Das von den Engländern
zurückgelassene Kapital wird zur Instandhaltung des
Platzes verwendet. Die Stadt selbst bewilligte dazu jähr¬
lich etwa 2800M. Schließlich versicherte man noch die Stadt¬
kasse gegen Einbruchsdiebstahl und nahm für den infolge
seiner Wahl zum Magistratsmitgkiede aus den verschie¬
denen Ausschüssen ausgeschiedenen Stadtrat A r r a b i n
Ergänzungswahlen vor. Den Beschluß machte dann aber¬
mals eine Geheimsitzung.

I. Wallmerod, 4. Mai . „Fräulein Direktor ."
In der Hauptversammlung des Vorschußvereins
wurde anstelle des verstorbenen Direktors Fasel die frühere
langjährige Kassiererin Fräulein A. Baldus  als
Direktor auf drei Jahre einstimmig gewählt.

□ Weilbnrg, 3. Mai . Ortskrankenkasse.  Gestern
tagte im „Weilburger Hof" unter dem Vorsitz des
HofschornsteinfegermeistersBeres eine Ausschnßsitzung der
Allgemeinen Ortskrankenkasse Weilburg.
Nach dem Bericht des Rendanten Schmidt betrug die Mit¬
gliederzahl am 1. Jan . v. I . 1922 männliche und 225 weibliche,
am 31. Dezember 1702 männliche und 602 weibliche. Die
Einnahmen belaufen sich auf 85 881 M., wovon 77 238 M.
auf die Beiträge entfallen. Ausgegeben wurden für Kran¬
kenbehandlung durch Aerzte 20 972 M., für Zahnärzte 1058
Mark, für Arzneien und sonstige Heilmittel 7897 M„ für
Krankenhauspflege 8394 M., für Krankengeld 28148 M.,
Hausgeld 724M., für Sterbegeld 992 M., für Verwaltungs¬
kosten 61145 M. Kassenbestand4799 M. — Nach dem vor¬
jährigen Abschluß betrug das Vermögen der Ortskranken¬
kasse 43 270, am Schlüsse des Geschäftsjahres 1914 48 069 M.

G Overlahnstci«, 4. Mai . Ernennung.  Negierungs¬
baumeister des Eisenbaufachcs Frocse  wurde zum Regie-
rungs - und Baurat ernannt.

# Wetzlar, 4. Mai . Persönliches.  Regierungs¬
bauführer des Maschinenbaufaches Wilhelm Becker ist
zum Negierungsbanmeister ernannt worden.

T. Wörrstadt (Rheinhesscn), 5. Mai . Amerikanische
Liebesgaben für hungernde Deutsche.  Gar
wunderliche Anschauungen müssen noch in Amerika über
die Verhältnisse in Deutschland herrschen. Das geringste
ist wohl, daß die deutsche Bevölkerung den furchtbarsten
Hunger leide, von schrecklicheren Sachen ganz zu schweigen.
Als bester Beweis für diese Anschauung kann die Tatsache
dienen, daß in Wörrstadt einer/Familie von ihren amerika¬
nischen Angehörigen Postpakete mit Mehl , Kaffee, Tee,
kondensierter Milch usw. zugegangcn sind. Weitere Pakete
sind nach dem Begleitschreiben für die „Hungernden"
unterwegs.

T. Ans Rheinheffen, 4. Mai . Aus ö e m T u r n g a u.
Mit je 7495 M. in Einnahmen und Ausgaben schloß die
Unfallkafsc des Turngaues Rheinhessen in der Deutschen
Turnerschaft im Jahre 1914 ab. Von dem Bestände mit

die junge Künstlerin in den leichteren Vortragsliedern,
von denen besonders verschiedene hier bisher noch unbe¬
kannte Kompositionen von Trunk und W. Müller (Mün¬
chen) einen ungemein fesselnden Eindruck hinterließen . Für
den ihr gespendeten Beifall dankte Fräulein Roth in lie¬
benswürdiger Weise durch einige kleine, gleichfalls sehr
ansprechende Zugaben. Als Begleiterin am Klavier wal¬
tete Fräulein Kempter mit wohltuender Sicherheit ihres
Amtes. F. K.

Kleine Mitteilungen.
Der Direktor der Kasseler Gemäldegalerie , Dr . Georg

Gronau , hat soeben festgestellt, daß das lange gesuchte
Bild vom kranken Königssohn,  das in Wilhelm
Meisters Leben eine solch eigenartige Rolle spielt, das erst
bei seinem Großvater hängt und das er dann aus dem
Landsitz Nataliens wiederfinöet, sich eben in der Kasseler
Gemäldegalerie  befindet . Bisher glaubte man, wie
die „Eisenacher Antiquitäten -Rundschau" aussührt , das Ge¬
mälde in Karlsruhe , in einem Werk des Lairesse, wicder-
erkennen zu dürfen. Goethe aber nennt das Gemälde
ausdrücklich groß und die Arbeit eines Italieners . Das
Bild der Kasseler Sammlung , die Goethe 1783 und 1792
besucht hat, ist von dem Venezianer Andrea Celesti. Goethes
Beschreibung paßt fast genau darauf . Der heute fast ver¬
schollene Künstler erweist sich darin als ein wichtiger Vor¬
läufer Tiepolos.

Cornelie Gebühr  vom Deutschen Theater in Ber¬
lin wurde an das Hofthcater in Wiesbaden verpflichtet.

Am 4. Mai konnte E r n st H ä cke l auf eine fünfzig¬
jährige Wirksamkeit als ordentlicher Professor der Zoo¬
logie an der Universität Jena zurückblickcn.

Bunte Ecke.
Amerika und der Vatikan. „Wie soll mein Fricdens-

engel fliegen können, Herr Präsident , wenn Sie ihm immer
Granaten in die Taschen stecken?!"

*
Russischer Wetterbericht aus de« Karpathen. „Wegen

andauernder Niederschläge haben wir uns entschlossen,
einen anderen Weg nach Berlin zu wählen ."

*

Frankreichs Knlturpioniere. „Wo habt ihre eure Ge¬
fangenen?" — „Gefressen, mein Kapitän ."

*

.Wellington redivivus . „Ich wollt', es wär Abend und
die Preußen — blieben fort !" („SimplizissimuL.")
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Ehren -Tafel m
Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Oberboots¬

mannsmaat Hch. König in der 2. Matrosendivision und
Lem Photographen Wiener  aus Mainz-Kastel bei öer
Festungs-Fernsprech-Abteilung Lille.

Oberlehrer Dr . Schindling  aus Hattersheim hat
bas Eiserne Kreuz erhalten.

Mit dem Eisernen Kreuz wurden drei Eschborner
Kriegsteilnehmer ausgezeichnet: der Landwirt Oskar
Kunz,  der Elektrotechniker Friedrich Debus  und ber
Schreiner Emil Bernharöt.

Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Monteur öer
Mainkraftwerke , Reservist Otto Schulz,  wohnhaft in
Sindlingen.

$

Die Note Kreuz-Medaille dritter Klasse wurde ver¬
liehen: Bähr , Hermann , Militäreffektenhändler in Ehren¬
breitstein : Dietrich, Johann , Krankenpfleger in Boppard:
Düren , Peter , Nachtwächter in Godesberg: Hilger , Martin,
Fabrikarbeiter in Remagen: Kvpgen, Lambert, Kloster¬
bruder in Mainz : Mayan , Ottomar , Missionsbruder in
Ehrenbreitstein : Michel, Bernhard , Hüttenarbeiter in Ben-
dorf: Mies , Jakob , Weinhändler in Ahrweiler : Schifferens,
Michael gen. Pancratius , Ordensbruder in Linz: Schmalen-
bach, Michel, Anstreichermeister in Weißenturm : Thönncs,
Albert, Änstreichermeister in Ehrcnbreitstein : Wirtgen,
Wilhelm, stäöt. Desinfektor in Neuwied: Schwester Gon-
salva Atmeier in Waldbreitbach: Schwester Katharina Boos
in Walöbreitbach: Schwester Franziska Busse in Wies¬
baden: Schwester Camilla von Eerde in Koblenz: Schwester
Edburga Gilles in Frankfurt a. M.: Schwester Maria
Maximilla Hensel in Limburg: Schwester Eva Hücking in
Wiesbaden : Schwester Anna Knaf in Gießen: Schwester
Berta Primavest in Honnef ü. Rh.: Köchin Frau Jda Reis,
geb. Hirschfeld, in Frankfurt a. M.: Schwester Meta
Schächterle in Wiesbaden: Schwester Berta Schmidt in
Wiesbaden : KrankenschwesterSerapia Schulze in Godes¬
berg: Schwester Anthusa Speicher in Sobernheim : Schwester
Angelika Volk in Frankfurt a. M.: Schwester Jda Weöe-
meyer in Frankfurt a. M.: Schwester Gonsala Wölber in
Neuwied.

7301 M. wurden 8500 M. für die Kriegsanleihe gezeichnet.
Mit einem Ueberschuß von 293 M. schloß die Gauzeitung
im letzten Jahr ab. Die Einnahmen stellten sich auf 1723 M.
und die Ausgaben auf 1429 M.

1 . Bingen , 4. Mai . Nachdem die Flußschiff-
fahrt  auf dem Rhein eine ganze Zeit lang manches zu
wünschen übrig ließ, scheint der Floßverkchr nunmehr
etwas reger zu werden. Nicht weniger als drei große Flöße
kamen an einem Tage auf der Talfahrt hier vorbei. Die
je etwa 200 Meter langen Flöße befanden sich im Anhänge
öer Schleppdampfer „Justitia I", „Moauntia " und
„Postillon".. Das Holz ist für das Ruhrgebiet und für den
Niederrhein bestimmt.

lich ungeduldig verlangte , nicht Geschichten über Schermann
zu hören, sondern ihn selbst an öer Arbeit zu sehen. Herr
Schermann ist aber von sehr „sensibler Natur ", wie mehr¬
fach versichert wurde, von überaus empfindlichem Nerven¬
system— was ja bei einem derartigen „Medium " durchaus
verständlich ist — und hat eine entschiedene Abneigung
gegen große Gesellschaften. Ueberhaupt ist ihm Berlin
von vornherein auf die Nerven gefallen, und er hätte am
liebsten gestreikt. Das ging aber nicht, und so mußte er
sich eben in das Unvermeidliche fügen.

Um es vorauszusagen : die beiden öffentlichen Ver¬
anstaltungen haben nur ein sehr beschränktes Ergebnis ge¬
zeitigt. Nach dem Urteile der maßgsbenden Fachleute hat
Schermanu zwar ganz gute graphologischeZeichnungen ge¬
geben, aber auch nichts weiter, und namentlich nicht? , was
irgend etwas Uebersinnliches öarstellte. Aber man wollte
das Phänomen immerhin unter günstigeren Bedingungen
im kleineren Kreise prüfen und die Untersuchung den
Männern öer Wissenschaft überlassen. Das geschah. Es
fanden sich neben hervorragenden Psychologen, Psychiatern,
Schriftstellern und Künstlern auch zahlreiche spiritistisch,
okkultistisch, theosophisch, astrologisch, chiromantisch, natur¬
heilkundlich und namentlich graphologisch Interessierte ein.
Der Rahmen war also entschieden sehr reizvoll, reizvoller
als die Sache, und die geheimnisvollen und wundersamen
Darbietungen , die nebenbei abfielen, übertrafen weit die
Künste des Phänomens.

Auch diese Prüfung siel nicht gerade bedeutend aus . Die
Untersuchungskommissionließ Lurch Schermann und durch
die beiden bekanntesten Berliner Graphologen 'Schrift¬
urteile fällen, die dann miteinander verglichen wurden.
Hierbei zeigte es sich, daß die Charakteristiken der Fach¬
männer im großen und ganzen zutreffender waren als die
des Wiener Wunders . Gerade seine Angaben, die spezifisch
hellseherische Kräfte voraussetzten, stimmten nicht. So schil¬
derte er eine Dame als blond und blauäugig , die dunkle
Augen und schwarzes Haar hatte. Die Graphologen vom
Fach erklärten , daß Schermann immerhin ein überaus
feiner und sensibler Handschriftenöeuter sei, dem wohl ge¬
legentlich rein intuitive Urteile gelingen könnten. In
einem Punkte hat Schermann jedoch„hell" gesehen, nämlich
darin , daß er nicht hätte nach Berlin gehen sollen.

Die Weltausstellungi« San Frauzisko.
hat unter dem europäischen Kriege außerordentlich zu lei¬
den. Die Zahl der europäischen Besucher ist im Vergleich
zu der von Chikago und St . Louis außerordentlich gering.
Dagegen besichtigen verhältnismäßig viele Amerikaner die
Ausstellung, auch viele Südamerikaner , die sonst ihre
Ferien in Paris und den Hauptstädten des Kontinents
verbrachten, sind in San Franzisko eingetroffen . In Han¬
delskreisen verspricht man sich hiervon einen bedeutenden
Aufschwung der Handelsbeziehungen der Union und den
Lateinischen Staaten Mittel - und Südamerikas.

volkswirtschaftlicher Teil.
Gedämpfter Tatendrang der Spekulaute« — eine wohltätige

Folge der Futtermittel-Beschlagnahme. .
Nachlaffen der Preise. —>Erbse» flau, nur Kleie fest.

Sport.
Fußball-Städtewettkämpse.

Zu dem Treffen der Verbandsmannschaften von Nord-
deutschlanö und Berlin in Berlin  waren auf dem
Hertha-Sportplatz trotz des Regenwetters - etwa 6000 Zu¬
schauer erschienen, die von beiden Mannschaften gute Lei¬
stungen zu sehen bekamen. Das Spiel wurde erst in den
letzten Minuten entschieden, als die sonst vorzügliche nord¬
deutsche Verteidigung nachließ. Der Angriff zeigte große
Schnelligkeit und seines Zusammenspiel. Die 38. Minute
brachte das erste Tor und zugleich das einzige für Norb-
öeutschlanö. Nachdem die Berliner in der 74. Minute aus¬
geglichen hatten, wurden sie iiberlegen und in den letzten
Minuten stellte ein scharfer Schuß und eine gute Flanke,
die der gegnerische Torwächter selbst einlenkte, das Resul¬
tat auf 3:1 für Berlin.

In der sächsischen Hauptstadt standen sich am Sonntag
die repräsentativen Mannschaften von Halle und Dres¬
den  in einem Fußball -Städtekampf gegenüber, der unent¬
schieden2:2 endete. Bei gutem Wetter hatten sich ca. 2000
Zuschauer zu dem Kampf eingefunden. In der ersten Hälfte
erzielte Halle die ersten beiden Tore und vermochte den
Stand bis zur Pause zu halten. Nach öer Halbzeit waren
die Dresdener etwas überlegen und vermochten den Kampf
durch 2 Tore ihrerseits unentschieden zu gestalten.

vermischtes.
Das „Phänomen" Schermaun.

Man schreibt uns aus Berlin,  3 . Mai:
Der Äerliner Schriftstellerschutzverband hatte es unter¬

nommen, weiteren Kreisen ein „psychologisches Phänomen"
vorzuführen , das in Wien seit längerer Zeit bekannt ist
und von dem erst kürzlich auch seltsame Kunde nach Berlin
gekommen war : den Schriftdeuter und „Hellseher" Scher¬
mann . Es ging ihm ein ganz unheimlicher Ruf voraus . Er
sollte nicht nur wie jeder geübte Graphologe den Cha¬
rakter eines Menschen aus öer Handschrift deuten können,
sondern auch Dinge sehen, die bereits zum übersinnlichen
Gebiet zu zählen seien. Er sollte zum Beispiel die Persön¬
lichkeit des Schreibers , ihr Wesen, ihre Eigenarten und
charakteristischen Merkmale, die sich bisher öer grapho¬
logischen Erkenntnis entzogen, zu schildern vermögen; er
sollte gelegentlich die Zukunft etwas lüften können, den
Inhalt verschlossener Briefe ungefähr erkennen und sogar
nach dem Charakterbild die Schrift synthetisch aufbauen . Er
sollte . . . er sollte . . . — und doch wollte er kein „Hellseher"
sein. Er war also ein Phänomen , das man plötzlich im
Wiener Kaffeehaus entdeckte, das durch seine Fähigkeiten
sogar bekannte Wisienschaftler verblüfste und das nun auch
dem so skeptischen und kritischen Berlin zur Prüfung vor¬
geführt werden sollte. Zu dem Zwecke begleiteten zwei
Wiener Doktoren den Wundermann hierher und hielten
über ihn in kleineren und größeren Zirkeln lange und
wundersame Reden. Die Berliner Nüchternheit und Sach¬
lichkeit machte sich jedoch bald bemerkbar, indem man ziem¬

lGetreiöe-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschastsrats vom 27. April bis 3. Mai 1915.)
Die vor einiger Zeit verfügte Beschlagnahme der Fut¬

termittel , vor allem aber die Maßnahmen gegen die Speku¬
lation mit Reis, hatten, wenn sie auch reichlich spät kennen,
immerhin die Wirkung, gewisie Handelskreise nachdenklich
zu stimmen und ihren Tatendrang etwas zu dämpfen.
Aber auch die Witterung trug in der Berichtswoche sehr er¬
heblich dazu bei, die Unternehmungslust am Produktions¬
markte einzuschränken. Die Aussicht auf baldige
Grünfütterung  veranlaßt die landwirtschaftlichen
Verbraucher zu größerer Vorsicht beim Einkauf von Fut¬
termitteln , und was den Bedarf für menschliche Nahrungs¬
zwecke anlangt , so sind die Mühlen , nachdem die Preise für
Maismehl  von Mk. 95 agmählich auf Mk. 75 zurttckge-
gangen sind, auch nicht mehr so dringliche Käufer für das
Rohprodukt. Der Preisrückgang für Maismehl ist nicht
allein die Folge der ziemlich stark angewachsenen Produk¬
tion, es kommt vielmehr noch hinzu, daß die Reis -Äerord-
nung nicht ohne Einfluß auf die Preisbildung von Reis-
mchl geblieben ist und insofern auch für die Marktlage des
Maismehles eine Rolle spielt. Alle diese Umstände haben
dazu beigetragen, die Preise für Mais etwas von ihrem
hohen Stande herabzudrücken. Während feine alte Ware
immerhin noch bis 620 Mark erzielte, war guter Mais schon
zu 680 bis 600 Mark zu kaufen. Anderseits haben sich die
Preise für geringe Qualitäten zuletzt etwas gehoben, da für
derartiges Material , das für Futter - und Brennereizwecke
in Frage kommt, vermehrte Nachfrage vorlag . Dabei ist
das Angebot darin insofern kleiner geworden, als die Zu¬
fuhren infolge beschleunigter Beförderung neuerdings in
besserer Beschaffenheit eintrcffen. Immerhin bestehen noch
große Preisdifferenzen , und es ist auch diesmal viel MaiS
je nach dem Grade der Beschädigungzu Preisen von 200 bis
500 Mark gehandelt worden.

Gerste, deren Preislage in starkem Maße durch die
Nachfrage der Granpenfabriken beeinflußt wird , mußte sich
auch etwas niedriger stellen, trotzdem von einem gröberen
Angebot in diesem Artikel nicht gesprochen werden kann.
Die im Berliner Großhandel bezahlten Preise bewegten sich
zwischen 620 und 630 Mark, doch sollen ab sächsischen Statio¬
nen 10 bis 15 Mark höhere Preise bezahlt worden sein.

Bemerkenswert ist die flaue Tendenz für Erbsen.
Die Händler in der Provinz , die größere Mengen zurück¬
gehalten und dadurch die Preise bis auf etwa 1100 Mark
hinausgetrieben hatten, kommen jetzt mit stärkerem Angebot
heraus , finden aber selbst bet Forderungen von 800 bis 950
Mark nur vereinzelt Käufer. Auch hier zeigt sich wieder,
daß nicht öer wirkliche Bedarf, sondern die spekulati¬
ven Käufe  der Händler den preistreibenden
Faktor  öarstellen.

Fest lag in öer Berichtswoche eigentlich nur Kleie.
Seit Ankündigung der Beschlagnahme hatten sich die Ein¬
fuhrhändler von neuen Erwerbungen zurückgehalten, wo¬
durch das Angebot immer mehr zusammenschrumpfte, und
da die inländische Erzeugung wegen der starken Ausmah¬
lung des Getreides verhältnismäßig gering ist, so erklärt
es sich, daß für ausländische Kleie in letzterer Zeit wieder
Preise von 41 bis 42 Mark angelegt wurden.

Tätigkeit der Kommission für Gemüsebau und Gemüse¬
verwertung des Naflauischen Landes-Obst- und Gartenbau-

Vereines.
Am 28. April fand unter dem Vorsitze des Herrn Kgl.

Kammerherrn v. Heimburg-Wiesbaden die 3. Sitzung die¬
ser Kommission statt, welcher angehören : Geh. Reg.-Rat
Duderstadt-Diez, Geh. Regs-Reat Wortmann -Geisenheim,
Frau Geheimrat Wortmann -Geisenheim, Kgl. Garten-
inspektor Junge - Geisenheim, Obst- und Weinbau¬
inspektor Bickel-Wiesbaden, Lehrer Müller -Höchst a. M.,
Schmidt i. Fa . Wunderlich-Frankfurt a. M. und Obergärt¬
ner Schlegel-Oestrich i. Rhg. Herr Geh. Reg.-Rat Profes¬
sor Dr . Wortmann berichtete über den Verlauf des ersten
Lehrganges über Gemüsebau und Gemüseverwertung , wel¬
cher von dem Nass. Landes-Obst- und Gartenbau -Verein in
Verbindung mit öer Landwirtschastskammer vor kurzem an
öer Kgl. Lehranstalt zu Geisenheim abgehalten wurde.
Dieser Lehrgang erfreute sich einer überaus regen Beteili¬
gung; über 150 Personen waren aus allen Kreisen des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden erschi-enen und folgten den
Veranstaltungen mit sichtlichem Interesse.

Von der Kommission ist auch ein Merkblatt über Ge¬
müsebau und Gemüseverwertung herausgegehen, das be¬
reits in 100 000 Exemplaren im Bezirke verteilt wurde.

Es wird beabsichtigt, vom 21. bis 23. Juni an der Lehr¬
anstalt zu Geisenheim einen zweiten Lehrgang über Ge¬
müsebau und Gemüseverwertung abzuhalten , der die Fort¬
setzung des ersten bilden soll. Bei dieser Gelegenheit wer¬
den neben Vorträgen auch praktische Unterweisungen in
öer Gemüseverwertung und Zubereitung erteilt werden.
Der Lehrplan wird noch bekannt gegeben.

Auch an diesem 2. Lehrgänge können Männer wie
Frauen unentgeltlich teilnehmen . Anmeldungen sind bal¬
digst bei öer Direktion der Kgl. Lehranstalt für Wein-,
Obst- und Gartenbau in Geisenheim a. Rh. einzureichen.

Die Kriegsgetreide-Gescllschaft an die Landwirte
zur Aufklärung.

Bei der Kriegsgetreide - Gesellschaft  gehen
manchmal Beschwerden  von Landwirten ein, aus denen
zu erkennen ist, daß einige grundsätzlich wichtige Geschäfts¬
bedingungen öer Kriegsgetreide -Gesellschaft besonders nnter
den Landwirten noch .nicht hinreichende Verbreitung ge¬
funden haben. Mancher Aerger würde den Landwirten
und manche zu Unrecht geäußerte bittere Kritik der Leitung
der Kriegsgetreide-Gesellschaft erspart werden, wenn vor
allem folgende Bestimmungen überall bekannt würden:

Bezahlung des Getreides.
Die K.-G. zahlt stets auf Verlangen gegen Vorlegung

eines Duplikat-Frachtbriefs , also sofort nach Absendnng
des Getreides, einen Vorschuß von 80 Proz . des Rechnungs¬
betrages. Die Kommissionäre der K.-G. sind gezwungen,
diesen Vorschuß, den sie von der K.-G. erhalten oder jeden¬
falls auf Wunsch erhalten können, ihrerseits den Land¬
wirten zu zahlen. Die K.-G. zahlt für die Restbeträge
und die ganzem Rechnungsbeträge, falls kein Vorschuß ge¬
fordert wird, vom Tage der Abstempelung des Frachtbriefs
auf den Empfangsstationen ab Zinsen von 2 Proz . über den
RcichsSanksatz, also zurzeit 7 Proz . Die Auszahlung er¬
folgt von der K.-G. an die Kommissionäre. Natürlich sind
diese verpflichtet, die Zinsen auch ihren Verkäufern zu
vergüten, soweit sie nicht Barzahlung geleistet haben.

Be sch affen Heils ab nähme des Getreides.
Im Verhältnis zwischen der K.-G. und den Kommis¬

sionären erfolgt die Abnahme am Bestimmungsort . Zum
vollen Höchstpreis wird das Getreide abgenommen, soweit
es gesund und normal -trocken ist und die Durchschnitts¬
beschaffenheit eines solchen Getreides der letzten Ernte der
Abladegcgendentspricht. Soweit es diese Normalveschaffen-
heit nicht hat, werden Abzüge am Höchstpreise gemacht, über
die mangels einer Einigung unter den Beteiligten ein
Schiedsgerichtentscheidet. Das Schiedsgericht ist aus Land¬
wirten und Kaufleuten zusammengesetzt. Die Entscheidung
erfolgt schnell und sachgemäß. Der Kommissionär sowie der
Landwirt sollten stets sofort ein Schiedsgericht anrnfen.
falls ihnen bei beschädigtem Getreide nicht nach Eintreffen
an öer Bestimmungsstation annehmbare Vergleichungsvor¬
schläge unterbreitet werden.

Verzögerung der Abnahme.
Manchmal wird noch geklagt, daß die Kommissionäre

das beschlagnahmteGetreide nicht schnell genug abnchmen.
Die K.-G. sowie auch die selbstwirtschaftenden Kommunal-
verbände sind verpflichtet, die Einsammlung des Getreides
nach Möglichkeit zu beschleunigen. Alle Kommissionäresind
mit entsprechenden Weisungen versehen. Die Landwirte
sollten, wenn ihre Ersuchen an die Kommissionäre um so¬
fortige Wegnahme nicht zum Ziele führen , sich beschwerde-
führend an die K.-G. oder den Reichskommissar, Berlin,
Finanzministerium , wenden.

Rücknahme von bemängeltem Getreide.
Die K.-G. ist gesetzlich gezwungen, möglichst alles Ge¬

treide für die menschliche Nahrung zu erfassen. Was im
Frieden als tzinterkorn verfüttert wird , muß in öer jetzigen
Zeit meist noch von brauchbaren Körnern durch Reinigung
getrennt werden. Soweit die Landwirte hierzu nicht in öer
Lage sind, übernimmt die K.-G. das sogenannte Sinterkorn
gegen einen mäßigen Abzug vom Höchstpreis. Nur Rück¬
stände, die gar keine oder fast gar keine brauchbaren Korner
enthalten, darf die K.-G. zum Verfüttern freigeben. Ebenso
wie die Landwirte wegen Ser Höhe der Futterpreise begreif¬
licherweise den Wunsch hegen, mangelhaftes Getreide als
Viehfutter zurückzuerhalten, wünschen die Mühlen mangel¬
haftes Getreide, das sie in Friedenszeiten nicht zu ver¬
arbeiten pflegen, zurückzugeben. Die K.-G- darf diesen
übereinstimmenden Wünschen nicht willfahren.

Bei dem überaus großen Umfang ihrer Geschäfte muß
die K.-G. den direkten Verkehr mit den vielen Tausenden
von Getreideerzeugern ihren Kommissionären überlassen.
Diese Kommissionäre, teils landwirtschaftliche Organisa¬
tionen, teils Händler , sind in allen Bezirken Deutschlands
von den Vorständen der Kommunalverbande der K.-G. als
vertrauenswürdig vorgeschlagen worden.

Geschäftliche Mitteilungen.
Sie babcn einen Feind im Kleiderschrank: die Kleidermotte.

Der Schaden, den sie anrichtet, ist unglaublich. Da ist's nötig, ein
wirklich gutes Motten-Mittel anzuwenöen. Ein solches ist Globol.
Die Motten töten, nicht nur verscheuchen— das tut Global!

ttriegs -Mlas
enthaltend zehn Karten sämtlicher Kriegsschauplätze der Erde.

Der Preis beträgt nur 1.50 Mk.
Nach auswärts gegen Voreinsendung des Betrages zuzüglich
10 Pf. Porto. Nachnahme 35 Pf. extra. Zu beziehen durch die

GeschiisiMeii der Wiesbadener Neuesten Nachrichten
Nikolasstratze Nr. 11, Mauritiusstratze Nr. 12, Vismarckring Nr. 29
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Für Aerzte . Für Pensionen
Große Wohnung 5061

:12Zim „ KüLe, BaS, Svcifek. u. Zub., el. Licht, Zentralh .. Aufz.i. in
welcher seit 22 Jahr . Frcmden-Seim mit Erfolg betr.. fof. oö. fp.<
auch geteilt, zu verm. Näh. Taunusstraße 13. 1. b. Haas.

Fu vermieten ü
■■. ■

Selcnenstr . 14, 2., 4 Z.. K.. evtl,
m. Werkst, zu verm. 8119

Sckarnhoestftr .19. Vordb..4Zim.
Küche, 2 Ballone u. Zubehör
iof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister . 5120

Bleidenstadt i. T. Wohnung zu
verm. im neuen Landbaus 1. St.
4 Zim., Küche, Baberaum , Balk.,
gr. Keller u. Gart ., elektr, Licht u.
Wasserleitung. Saus allein gel.,
südl. Abhang. A. Deuker. f4006

Dotzheimer Ctr . 88. VdS., schöne
3 Zim.. Küche. Keller kok. zu
verm. Näh. 1. Stock l.

Helenenstr.12. 3-Zim.-Wohnuna,
Vdh. Pt . od. Htb. 1 St ., mit od.
ohne Werkstatt z. verm. 5117

Hellmundstr . 45, 8., gr. 3.-Z.-W.
m. Bad. Näh. Han back. 5124

Oranienstr . 35. Vdh. Pt ., L-Zim.-
Wohn.. auch als Büro -Räume
sof. od. spät, zu verm. 5110

Sckierst.Str .27. Neub., b. K. Auer
3-Zimmer -Wohnung. 5154

Adlerstr. 73, Dachst.. 8 Z.u. Küche.
Näh. 2. St . l._ 5163

Bleickstr. 28, 2-Z.-W. z. v. fS9S8
Dotzheimer Str . 98, Mib. u. S.

schöne 2 Zim., Kucke. K. fof.
z. v. N. Vdh. 1. St . L Ena

Dotzheimer Str . 105, mod, 2-3 .»
Wohn. t. Mtb . u. Stb . billig
zu vermie ten.

Dotzh. Str . 121. 2- 3-Z.-Wohn..
Mtlb . 2. Näh. Güttlcr . 5128

2-Zim .-W., Wasser, elektr. Lickt,
1 St . Lanö,mtl .22M.,sof.z.v. N.
Hallgart . Str . 4,1 .Et . l. *8156

Hclencnstr. 14. 2 Mansard -Zim.
nebst Kücke zu verm. biso

Hirschgraben 8, 1.. 2 Zimmer
und Küche ver sofort od. spät.
zu verm. Näh. Part . 5167

Jägerstr . 12, Wohnung. 2 Zim.,
Küche, zu vermieten. 13890

Kellerstr. 10. Mans.-Wohn., 2 Z.
u. K. auf sofort z. verm. Näh.
1. Stock links._ 5131

KirckgaffclQ.2Z.,K. lHth.1z.v. ->«
Nauenthaler Str . 9, Htb.. 2.»Z..

W. ff. zu v. N. Vdb. 1. r . « »2
Rom erberg 6,2 Z.u.K.z.verm.strs

Sckachtstr.21. Pt., 2leer.Z.,event.
gct. od. m. kl. K. b. z. vm. 5158

Sckarnhorftstr . 19. Htb., 2 Zim.,
Kücheu. Zubeb. zu verm. Stäb.
beim Hausmeister._ 5134

Steingassc 31, Seitenb . (Dachl,
2 Zim . u. Küche, gl. od. sv. z.
vm. lPr . jäbrl . 210 M.l 5136

Zietenring 14. Pt ., 2 Zim., 1 K.
ver sofort zu vermieten. Näh.
irrau Rinn , Mittelbau 1.. od.
Dotzheimer Str . 142. 5137

Blückerttr . 6. 1 Zim. u. Küche im
Hinterhaus 2. St ., a. gl.od. ip..
15 Mark, monatlich. b7680

Dotzh.Str . 169,1 gr.Z.,K.u.K. 5139
Ellenbogengasse3, sch. Mans.-W.,

1 Zim. u. K., p. sof. z. v. 5114
Feldstrabe 1,1 . Mans.-Woünung

sofort zu vermieten. 5140
Helenenftr. 14. Mtb . 2.. schönes

Zim , u. Küche zu verm, BM1
Helenenftr . 17, Mans.°Zim„ K. u.
Kell. z. verm. R. Böh.I .St . 5142

Kellcrstrabc 10, 1 Zimmer und
Küche auf 1. Juli zu verm.
Näh. 1. Stock lks. 5155

Kirckgaffe19.H., l.hzb.Ms. z. v. »»
Moribst . 47. Htb. 3.. Z. u. K. 5145
Walramttr . 31, 1-u. 2-Z.-W. fof,

z.v. N.b.Tremns , l. Stb . 2. Si70
Westend ft.28,P.,hzb.Mf.,B ier

Möbl . Zimmer
Hellmundstr. 29, P „ einfach möbl.

Zimmer zu vermieten . 5171
Hermannftr . 9. Mansarde mit

Bett zu vermieten. 5146

Läden Afw.
HellMnuöstr. 45. 43, 2 Läden fof.

b. z. verm. Näh. Heyback. 6168
Laben mit Laden,timmer

zu vermieten . Näheres Keller,
strabe 10. 1. St . l. "̂ 7
Am Nömertor 7, fch.Laden m. od.

ohne Wohn. fof. zu vm. 5148
Wellritzstrabe 24. Ecklaben per

sofort zu vermieten. Näheres
bei Haybach. 5149

Werkstätten usw.
Oranienstr . 35. Stallung u.Rem.

sofort od. spät, zu verm. f3968
Nettelbeckftr. 15.Lagerr .,Kell. 5i5o
Sckarnhorftstr . 19, große belle

Werkst, od. Lagerr . aus sor. od.
sp. z. vm. Näh. das. P . 5151

mi>StmgWh
ktzerr oder Dame ) sofort gesucht.

Rechtsanwalt Dr. §Üh,
Langgasse 25.650

Ein Sckmicdcgefclle und ein
Sckmiedelebriunge gesucht.
f4008 Herrnmühlgasse 5.

Fahrstuhlführer
sauber u. gewandt , sofort gesucht.
Modehaus M. Schneider, Kirck-
gasse 85/37._ f4022
Zuverlässtgcr Geschästsdiener
,es„ gel. Handwerker bevorzugt.
Zteib, Moritzstraße 9. *9231

Einige iunge saubere Mädchen
gesucht für leichte. saubereArbeit.
14015 Konditorei Taunusstr .34.

Stellengesuche
Ein Invalide m. schöner Hanb-

hrist sucht leichte Beschäftigung.
Offerten unter Mt . 190 Fil . 1.

Mauritiusstratze 12. f4023
Junger Mann sucht Beschäft.

als Maschinenschreiber (auch
stundenw.l. Kellerstr. 6, P . s3991

Junger Mann . militärfrei . f.
Stcllg . a. Bllroöiener . Karlftr .35
b. Schmidt. 6- 8 Ubr. *9230

Kindcrfräulein a. gut. Familie
(24J .)suchtStellung z.Kindern im
Alter v.4—7Jabren . GuteZeugn.
zur Seite. Off. erb. anElsaVogel.
Glashütte <Sa .),Hauvtstr .20. z-sirz

Mädchen vom Lande f. Stelle
als zweites Hausmädchen oder
Kinderfräulein . Fränl . Brühl.
Wehen. Mühlstrabc 14, *9211

Gutschein.
Bei Aufgabe kleiner Gelegenheitsanzeigen wie

„Stellenangebote , Vermietungen , An- und Verkäufe
usw.“ wird dieser Gutschein gegen eine

Einschreibegebühr von 20 Pfg,
für 3 einspaltige Zeilen

in Zahlung genommen . Jede weitere Zeile kostet
10 Pfg ., Offerten - bezw. Auskunftsgebühr 20 Pfg . —
Für jedes Inserat wird nur ein Gutschein in Zahlung
genommen . Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden . fiS “ Für Geschäftsanzeigen ist der Gut¬
schein ungültig . Utl

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Haupt -Geschäftsstelle : Nikolasstrasse 11,
Filialen : Mauritiusstr . 12u. Bismarckrg .29.

Wortlaut der Anzeige:

WM «!Wiesbaden.
8dt  Dotzheim« - o. SQaaßaftt  Str.
Keschäftsstunben von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Hör.

Telephon Nr. 57,5, 674 ll. 576.
(Nachdruck»erboten.)

Offene Stellen:
Mannt Personal:

4 Gärtner.
1 Mechaniker.
1 jg. Spengler u. Installateur,
2 Hufschmiede.
2 Wagenschmiebe.
4 Maler und Anstreicher.
6 Tapezierer.
8 Schneider auf Woche.
2 Schneider auf Stück.
4 Schuhmacher.
1 Buchbinder.
4 saub. Hausb . m. Alters.

Kaukm. Personal:
Männlich:

2 Kontoristen.
5 Buchhalter.
1 Stcnotvvist.
3 Verkäufer.

Weibiiw:
4 Kontoristinnen.
2 Buchhalterinnen.
1 Stenotypistin.
1 Verkäuferin.

HanS-Pcrsonal:
1 Jungfer.
8 Alleinmädchen.
4 Hausmädchen.
2 ig. Köchinnen.

Gast- und Sckanhv.-Ptrsonal:
Männlich:

1 Restaurantkellner.
6 Saalkellner.
1 Küchenchef.
1 Penftonsdiener
1 Kuvfervutzer.
1 Messervutzer.
6 Liftjungen über 16 I . alt.

Weiblich:
1 Telephonistin.
1 Obersaaltochter.
1 Stütze.
2 Büfettfräulein.
4 Servierfräulein.
4 Zimmermädchen.
2 Beiköchinnen.

10 Haus - und Küchenmäöchen.
Krankenpflege-Personal:

Männlich:
1 Krankenwärter , ledig, unter
30 Jahre.

Offene Lehrstellen.
Männlich:

1 f. Kontor (9kl. Mittelschül.)
1 f. Kontor lm. Einj .-Zeugn.)
2 für Verkauf, Drog.- u. Kol.
2 für Berk.. Herrenkonfektion.
1 für Verkauf. Guß-, Eiwn-
u. Messtnggcschäftn. ausw.
m. freier Station.

2 für Verkauf. Eisenwaren
(Mittelschüler).

1 für Verkauf. Tapeten.
2 für Verkauf. Teppiche und

Jnnenöekorat . (Mittelsch.).
Weiblick:

1 für Verkauf. Glas - u. Por-
zellanw. (Mittelschülerin).

1 für Verk auf. P utz.

Lehrlinge kucken Stellen.
Männlich:

4 für Kontor (Mittelschüler).
12 für Kontor (Volfsschüler).
6 für Verkauf (Volfsschüler).

Weiblich:
4 für Kontor (Mittelschül.).
6 für Kontor (Volksschlll.).

25 für Verkauf (Volkssckül.1.

Wir kucken Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
14 Gärtner.
2 Steinbauer.
1 Kupferschmied.
1 Grobschmied.
1 Goldschmied.
8 Former (Eisengießer).
1 Instrumentenmacher.
2 Posamentiere.
2 Buchbinder.
8 Tapezierer.
1 Tapezierer u. Dekorateur.
8 Schreiner.
1 Wagner.
1 Küfer.

12 Bäcker.
1 Konditor.
5 Metzger.
4 Schneider.
6 Schuhmacher.
1 Schaftenmacher.
8 Friseure.
1 Zahntechniker.
1 Kürschner.
7 Maler und Anstreicher.
2 Anstreft.cr u. Lackierer.
2 Lackierer.
1 Ofensetzer.
1 Dachdecker.
1 Glaser.
1 Kunstglaser.
1 Buchdrucker.
1 Graveur.
1 Schriftsetzer.

H Itt auf -Gesuche
Leickter Wagen oder auch ein-

zelnerEinspänner -Vorberwaacn
sofort zu kaufen gesucht. f4007

Ludwig Hcuß. Bierstadt.

Zu verkaufen
3 hallen zum Abbruch

9,00X4,50, do. 4,00X3,80, eine
offen, mit Wellblech, 4,50X3,80,
1 kleine Grabstein - Einfassung,
Kamindeckel, Tritt « usw. *922(

Wagner , Walramstr - 14.
Kleider-, Küchen schr.10. Wasch

kom.12, Tisch3, Stllhle2 .50. Svie-
gel 2. Betten 15. DcckbettO. pol.2t.
Kleibersckr.32. Auszugtisch 18M..
1 Sofa , Vertiko. Schreibtisch.
f.4018 Adlerstraße 53, Pt.

Verschieb. Betten 15- 30 Mk.
12 Kleiberschr. 8- 22 Mk.. Wasck-
kommode, Sofa , Vertiko.Sckreib-
tisch bill. zu verkaufen, b.7711

Frankenstrabe 3,1.
Papier -Sckneibmaschine.

Broschüren - Drabtheftmaschinr
Stockpreffe u. sonst. Buchbinder
Artikel billig zu verk. Näheres
Jahnftrabe 26. Parterre . *9216

Badewanne
emaill., bill. z. vk.,von 45 Mk. an.
Romvel, Bismarckring 6. 647

lack '"-ettlt.. oo. Tisch,Äückentisch,
8Ttilhl :. H.-Sckreibtischm.Aufs.
Beaer,Pbilivv §bergstr. 29.2. *92n

Sck. Kinderwag . (Peddigrohr ).
D.-Wasckm. m.Ofen,v .Kanarien-
kästge bill. Eltv .Str .14,3.r . *9212

Neue Wollmatratze. Lcber-
koffer billig zu verkaufen. Dam-
backtal 12, Gartenbaus 3. Be¬
sichtigung 12- 3 Ubr. F. 105

Einige Kleider, Röckeu.BIuscn
fast neu, Gr . 42/44, billig z. verk.
Seerobenstraße 4, 2. r . (4020

Schwarz -seidenes Kleid,
fast neu, Gr . 42/44, bill. z. verk.
Seerobenstraße 4, 2. r . f4021

Oelbilber , Möbel und Alter¬
tümer jeder Art billig zu verk.
Henze. Adolfstraße 7. 651

Photogr .-Apparat bill. Jung.
' strabe 20, 1. -Seerobenstra 6.77K

^uverl . groß . Arbeitspferd
billig zu verkaufen. s4026

Dotzheim. Obergasse19.

Jg .Ferkel abzug. Sonuenberg.
Kaiser-Wilbelm-Str . 5. s.4024

§j Iverfchiedenes
^neo.iieinp^
Krankenbell ., Körperpfl . Staatl . gepr.
Mitzl Smoli, Schwalb . Str . 10, 1. 14001

Siehbannen
blank ».lackiert, in allen Größen.
MilGannen, TranSportkamen
in allen Großen . 643

Mattia Rossi
Wagemannstr . 8. Telephon 2060

I» Torfmull
100-Kilo-Ballen M. 3.75. Torf-
ktreu M. 3.30 g. Nachn. ab Elt¬
ville in Waggon franko jeder
Etat, , empfiehlt Nikolaus Kett.
Eltvilles . Rh. 5041

Düngemittel Zentner
Anbruch

Chili - Ersatz, kann wieder ge¬
laden werden. Grabenstrabe 80,
Dotzheimer Strabe 53/101. 605

Bersch, tausende Früb -Gemüse-
pstanzcn z. verk., 160St .50 Pf . bei
Val . Merten . Dotzh.Str .111. f« s

werben geschoren,
( {linOe kupiert und ge¬
waschen. Helenenstr .18. Pt . b7707

Läusetod
„parafin"

bestes u. anerkannt wirksamstes
Mittel gegen Kopf- u. Kleider-
läuse,Flöbeusw .,dem schlimmsten
Feind unserer Soldaten , durch
den bekanntenGerickts -Chemiker
Dr . Aufrecht als vorzüglich wirk¬
sam glänzend begutachtet, auch
sehr empfehlenswert als Vor-
bcuaungsmittel gegen Fleck-
Typhus usw. Allem - Verkauf
Wiesbaden : in Felbvostvackung
Med.-Droacrie „SanitaS ", Apo¬
theker Saffenkamv, Mauritius-
straße 5, neben Walhalla . 565
riAm ES esm& s a h e  esb

Bekanntmachung.
Am 5., 17., 18.. 26., 27. und 31. Mai 1915 findet von

Vormittags 9 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit im Raben¬
grund Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt: Das Gelände mit Wegen und Straßen
rechts (östlich) der Platter Straße , sowie das Gelände mit
Wegen und Straßen links (westlich) der Jbsteiner Straße blS
mir Abweichung des Graf -Hlllsen-WegeS. Jbsteiner Straße und
Platter Straße selbst gehören nicht zum Gefahrenbereich und
sind für den Verkehr freigeaeben.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des SckießgeländeS gewarnt . Ebenso ist auch bas Be¬
treten des SchietzgelänbeS an den Tagen , an denen nicht ge¬
schossen wird, wegen Schonung der Grasnutzung verboten.

Wiesbaden, den 80. Avril 1915. . c 681Garnisovkommando.

Den Heldentod fürs Vaterland starb
unser Mitglied, der

BäckermeisterJacobWalladier
Er war stets ein lieber, treuer Kollege,

und werden wir ihm ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Der Vorstand der
Bäcker-innung Wiesbaden.

641

*
Dem Auge fern
Dem Herzen nah. |

Den Heldentod fürs Vaterland starb |
infolge seiner erhaltenen Verwundung der 8

' TrnllbM Mar Mich.
Wiesbaden, den 5. Mai 1915.

Die trauernden Eltern und Geschwister | j
Heinrich Ullrich und Frau

| *9232 nebst Verwandten.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

Anmeldung
zur Rekrutierungsstammrolle betr.

Die 1894, 1895 und früher geborenen Militärpflichtigen,
über welche eine endgültige Entscheidung bisher noch nicht ge¬
troffen ist. — b. b. die vorläufig zurückgestellt oder von der Ge¬
stellung zur Musterung entbunden waren , — haben sich (RR 6.,
7., 8., 10., 11. und 12. Mai er. auf Zimmer 51 des Rathauses,
vormittags von 8)4—1234 Uhr unter Vorlage ihrer Musterungs-
Ausweise brw. Berechtigungsscheine zur Stammrolle anzumel-
öcn und zwar:
1. am Donnerstag , den 6. Mai die 1894 Geborenen, Buchst. A—K

sowie die älteren Jahrgänge,
2. am Freitag , den 7. Mai die 1894 Geborenen, Buckst. L—Z.
8. am Samstag , den 8. Mai die 1895 Geborenen, Buchst. A—E.
4. am Montag, den 10. Mai die 1895 Geborenen, Buckst. F—K.
5. am Dienstag , den 11. Mai die 1895 Geborenen, Buchst. 8—R.
6. am Mittwoch, den 12. Mai die 1895 Geborenen, Buchst. S—3.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle in der
oben angegebenen Zeit wirb mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder
mit Haft bis zu 3 Tagen geahndet.

Wiesbaden, den 4. Mai 1915. 1834
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das neue Wiesbadener Kriegskockbuck wird in der Be¬

ratungsstelle für Volksernäbrung , Marktstraße 16. Zimmer 11,
unentgeltlich abgesehen. . .. „ ... 228/0Kommission für Bolksernahrung.

Landtagsersatzwahl.
Die sämtlichen Urwähler des Urwahlbezirks 3 der Gemeinde

Sonuenberg, umfassend die Rambacher-, Platter -, Schlag- und
Goldstcintalstraßc. werden zur Vornahme der Wahl der vier Wahl-
männer für die bevorstehende Landtagsersatzwahl auf

Donnerstag , den 6. Mai 1915, nachmittags 6 Ubr
in das Schulhaus an der Talstraße 12, linkes Parterrczimmer.
hier zusammenberufen. „ , , „

Es wirb nochmals besonders darauf hiimennesen. daß die
Vorlegung einer Legitimation von den zur Wahl erscheinenden
Personen verlangt werben kann. • • .

Zum Wahlvorsteher ist Herr Lehrer Jakob Schneider und
zu dessen Stellvertreter Privatier Jakob Ludwig Wmtermever
ernannt.

Sonuenberg, den 3. Mai 1915. 2-4/10
Der Gemeindevorstand: I . V.: Christ,  Beigeordneter.

Landtagsersatzwahl.
Die sämtlichen Urwähler des Urwahlbezirks 1 der Ge¬

meinde Sonnenberg , umfassend Forst -, Eigenheim-. Eichenwald-,
Prinz -Nikolas-, Eintracht-, Tennclbach-, Kaiser-Friedrich-, Kaiser-
Wilhclm-Straße . Parkwcg, Wcibergarten -, Jungferngarten -,
Berg-, Margareihenstraße , Allersberg . Zweigstraßc, Sandweg.
Distrikt Bahnbolz. Distrikt Ober der Lebmkaut und Distrikt Vor
den Fichten, werden zur Vornahme der Wahl der sechs Wahl-
männcr für die bevorstehende Landtagsersatzwahl auf

Donnerstag , den 6. Mai 1915. nachmittags 6 Ubr
im Nebenzimmer des Gasthauses „Zur goldenen Krone" hier,
Wiesbadener Straße 2, zusammenberufen.

Es wirb nochmals besonders darauf hingewiesen, daß die
Vorlegung einer Legitimation von den zur Wahl erscheinenden
Personen verlangt werden kann.

Zum Wahlvorsteher ist Herr Rektor Wilhelm Winter und
»u dessen Stellvertreter Herr WaschereibesitzerWilhelm Wagner,
beide hierselbst. ernannt.

Sonnenberg, den 3. Mai 1915. m la
Der Gcmeinbevorstand: I . B. : Christ.  Beigeordneter.



Mittwoch , 5 . Mai 1915 _ _

-Deutsche Zlottentätigkeit in der Ostsee.
Geste, 4. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Ein hier angekommenes Segelschiff hat bemerkt, baß
öer Langskaer-Leuchtturm südlich Mariaham auf Aalanö
gestern morgen niedergebrannt ist. Da kurz vorher zwei
Explosionen gehört wurden, wird angenommen, daß der
Leuchtturm von feindlichen Kriegsschiffen in Brand ge¬
schossen worden ist. (Die Aalanösinseln sind in russischem
Besitz und trennen die Ostsee vom Bottnischen Meerbusen.
Schrift!.) _

Der Unterseebootkrieg.
Das siegreicheU-Boot 5.

Wien, 4. Mai . (Nichtaltl. Wolff-Te«.)
Der Kaiser verlieh dem Linienschiffsleutnant Ritter

von Trapp , dem Kommandanten des Unterseebootes
„U 5", das Ritterkreuz des Leopoldordens mit der Kriegs-
dekoration, dem zweiten Offizier des Unterseebootes,
Linienschiffsleutnant Seiffert,  den Orden öer Eisernen
Krone dritter Klasse mit der Kriegsdekoration und der
Mannschaft  des Unterseebootes die goldene bezw. sil¬
berne Tapserkeitsmeöaille erster Klaffe. — Kaiser Wil¬
helm  hat dem Linienschiffsleutnant v. Trapp das Ei¬
serne Kreuz Erster  und Zweiter Klasse verliehen.

Paris , 4. Mai . (T.-U.°TeI. Ctr . Vln .)
„Eclair " kommentiert die Torpedierung des Panzer¬

kreuzers „Leon Gambetta" und hebt die glänzende Rolle,
die die Unterseeboote in diesem Kriege spielen, hervor . Die
Periode der Dreadnoughts und Ueberdreadnouhts sei
vorüber . Die Staaten würden in Zukunft an der Ueber-
legenheit und Macht der Panzerschiffe zweifeln, die Hun¬
derte von Millionen kosten und dem sofortigen Untergang
bei dem Angriff eines kleinen Unterseebootes ausgesetzt
sind, umsomehr, als diese tagtäglich verbessert, ihre Ge¬
schwindigkeit erhöhen und das Feld ihrer Tätigkeit aus¬
breiten würden . Sobald alle speziellen Eigenschaften der
Unterseeboote ausgenützt werden können, seien dieselben
Herren des Ozeans . Um die Handelsschiffe gegen die
Unterseeboote zu schützen, fordert „Eclair " die Regierung
auf, dieselben nach dem Beispiel Englands zu bewaffnen.
Aus Berichten von Kapitänen geht hervor, das, die Be¬
wachung des Kanals und des Meeres von Bristol eine
sehr schlechte sei. Mehrere Dampfer machten die Fahrt von
Cardiff oder Swansea nach der französischen Küste, ohne ein
Kriegsschiff zu erblicken, was ein schlagender Beweis sei,
daß die Handelsschiffe sich selbst verteidigen müßten.

s

London, 4. Mai . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Ei» deutsches Unterseeboot hat, wie eine Meldung des

Reuterschcn Bureaus besagt, den norwegischen Dampfer
„American ", ein Schiff von 6400 Tonnen , am Samstag in
der Nordsee torpediert und versenkt. Der norwegische Post-
dampfer „Sterling " rettete die Besatzung, die in Newcastle
gelandet wurde. Am Samstag Abend feuerte ein Untersee¬
boot zwei Torpedos anf den „Sterling " ab nnd überholte
den Dampfer , erlaubte ihm aber später die Weitcrfahrt.

Haag, 4. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „N. Cour ." meldet: Die Trawler „M a r t h a B a n"

und „M e r c u r »" ans Hüll sind durch ein Unterseeboot
zum Sinken gebracht worden. Die Besatzung wurde ge¬
rettet. Drei andere Trawler , die durch dasselbe Unter¬
seeboot verfolgt wurden, sind entkommen.

London, 4. Mai . (Nichtamtl.Wolff-Tel .)
„Daily Mail " meldet: Die Mannschaften des Dampfers

„Mobile"  sind am Samstag Abend heimgekehrt: es heißt
jetzt, daß das Schiff nicht torpediert, sondern von einem
deutschen Unterseeboot durch Bomben und Geschützfeue-r
versenkt wurde.

Wie der „Daily Telegraph" zum Untergang des
„Edale"  meldet , wurde das Schiff am Samstag früh
6 Uhr torpediert . Die aus 24 Mann bestehende Mannschaft
ist auf den Scillyinseln gelandet worden. Die „Edale" hatte
Getreide von La Plata nach Manchester geladen.

Der Fischöampfer „Mercic ", öer am 20. März von
Grimsby abfuhr , wird jetzt amtlich verloren gegeben.

Genf. 4. Mai . (T.-U.-Tel .)
Die Agence fournier erfährt aus London, daß außer

dem von einem deutschen Unterseeboot versenkten Dampfer
„Edale" nach Aussage der Mannschaft noch ein eng¬
lisches Wachtschiff,  das sich auf einer Erkundungs¬
fahrt befand, von einem deutschen Unterseeboot torpediert
und schwer beschädigt worden ist.

Kämpfe in Tripolis.
Mailand , ö. Mai . (T.-U.-Tel , Ctr . Bln .)

Der Kolonialkrieg in Tripolis ist wieder in vollem
Umfange entbrannt . Täglich finden in allen Kreisen des
Hinterlandes hartnäckige Kämpfe mit Beduinen statt, die
den Italienern häufig nicht unerhebliche Verluste bringen.
Auf dem Rückmarsch nach einem Ueberfall auf ein Lager
der Aufständischen südlich von Benghasi wurde eine aus
weißen Truppen bestehende Kolonne des Obersten Castel-
lane bei Elani Dand plötzlich angegriffen. Es gelang ihnen,
den Angriff abzuschlagen. Auf dem Kampfplatze blieben
81 feindliche Tote, auf italienischer Seite 2 Offiziere und
7 Soldaten . Die Zahl öer italienischen Verwundeten be¬
trägt 1 Offizier und 12 Mann . Eine andere Abteilung
unter dem Obersten Roverst hatte auf dem Wege von
Gurian nach Meida ein heftiges Scharmützel zu bestehen,
das den Italienern einen Offizier und zwei Soldaten an
Toten und einen Offizier und 22 Soldaten an Verwun¬
deten kostete.

Rom, 4. Mai. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Ein Extrablatt des „Giornale d'Jtalia " teilt mit, daß

der Ministerrat auf einen Vortrag des Kolonialministers
hin beschlossen hat, in Libyen den Belagerungszustand zu
erklären und Verstärkungen dorthin zu schicken. Dieser Be¬
schluß wurde veranlaßt durch die bereits gemeldete Deser-
tierung eingeborener Truppen in Benghasi. (Wenn Italien
Krieg in Tripolis führt , so ist dies eine besondere Sache,
die nicht notwendig mit dem europäischen Kriege verkettet
werden mutz. Schrift !.).

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Eine Rede des Königs von Schweden.

Stockholm, 4. Mai . (Tel . Ctr . Frkf.)
Der König von Schweden hat anläßlich des Stapellaufs

des aus freiwilligen Gaben gebauten Panzerschiffes
„Sverige"  folgende Rede gehalten:

„Wir leben in einer gefährlichen und unruhevollen
Zeit . Bis jetzt glückte es, unser Land vom Weltbranö frei
zu halten . Die Gefahr, in den andauernden Kampf hinein¬
gezogen zu werden, ist für uns jetzt nicht geringer als zu
Beginn des Krieges. Die Schwierigkeiten steigen in dem
Maße, wie der Kampf immer erbitterter wird . Wir dürfen
uns also nicht in Sicherheit wiegen, sondern müssen
uns bereit halten , daß auch für uns die
Stunde des Streites schlagen kann.

Vom Beginn an sah ich es als gebotene Pflicht an , eine
strenge Neutralität wahrzunehmen. Aber sollte, was Gott
behüten möge, die Lage eintreten , daß ich mich gezwungen
sehe, die Söhne des Landes zur Verteidigung der Freiheit
und Selbständigkeit des Vaterlandes aufzurufen , so weiß
ich sicher, daß in dem Augenblick Schwedens Volk wie ein
Mann aufsteht und seinem König folgt, um den Kampf bis
zum glücklichen Ende öurchzuführen. Eine große und
schwere Verantwortung liegt auf meinen Schultern : aber
auch jeder andere hat teil daran . Darum hoffe ich, daß
niemand durch Wort oder Tat etwas begeht, was unsere
Stellung in diesen schwierigen Zeiten verschlechtert. (Fr . Z.)

China und Japan.
Amsterdam, 4. Mai . (Eig. Tel ., Ctr . Vln .)

Das Reutersche Vnrean meldet ans Peking : Die chine¬
sische Negierung händigte gestern dem japanischen Gesandten
die Antwort auf die neue« japanischen Forderungen ein.
Der Gesandte erklärte einige der chinesischen Vorbehalte als
nicht zufrieden st ellend  und zog  deshalb im
Namen seiner Negierung das Angebot der Rück¬
er st attung von Kkautschou zurück.

O:e vereinigten Staaten neutral.
Kopenhagen, 3. Mai . (P .-Tel . Ctr . Frfrt .)

„Rntzkoje Slovo" meldet ans Wladiwostok: Die Negie¬
rung in Washington ließ in Peking erklären , sie werde im
Falle eines chinesisch - japanischen  Konfliktes neu¬
tral  bleiben.

Reutralitäts - und Friedensbewegung
in Rmerika.
Wien, 5. Mai . (P .-Tel . Ctr . Frfrt .)

Die „Reichspost" meldet aus New-Nork: Acht in Boston
liegende Munitions -Frachtdampfer, deren Abfahrt nach
England in öer letzten Woche erfolgen sollte, konnten nicht
abfahren, weil die Bostoner Frachtarbciter sich im Interesse
des Friedens weigerten, die Dampfer zu verfrachten. Die
Verhandlungen der Reeder mit der Arbeiterschaft haben
bisher kein Ergebnis erzielt.

Mailand , 5. Mai . (P .-Tel . Ctr . Frfrt .)
„Sera " meldet aus New-Aork: Hier ist die Gründung

einer Deutsch-Irischen Wcrbungsgesellschaftgegen die Neu¬
tralitätsverletzungen des Präsidenten Wilson erfolgt . Die
Neutralitätsverlctzung wird in der Zulassung der Waffen¬
ausfuhr nach England und Frankreich erblickt. Der Wer¬
bungsgesellschaftsind die bedeutendsten Politiker der nach
öer letzten Präsidentenwahl begründeten Roosevelt-Partet
und eine Anzahl anderer hervorragender Männer bei-
getretcn.

Dqnamitexplosion in (vchta.
147 Opfer.

Petersburg , 4. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Amtlich wird gemeldet: Bei der Explosion in der Fabrik

für Sprengstoffe in der Petersburger Vorstadt Ochta am
29. April , in der im Augenblick der Explosion 278 Arbeiter
tätig waren , wurden 26 getötet oder derart verwundet , daß
sie ihren Verletzungen erlegen sind, 59 Arbeiter wurden
in das Hospital eingeliefert: 43 werden vermißt . In den
Werkstätten für Hülsen wurden vier Arbeiter getötet. Drei
mußten in Pflege genommen werden. Von den 18 die
Fabrik überwachenden Soldaten wurden 11 getötet und 4
in das Hospital übergeführt.

Die Gesamtzahl der Opfer ist folgende: Verwundet
63 Personen, ferner 34, die nicht dem Fabrikpersonal an¬
gehören. Getötet oder ihren Verletzungen erlegen sind 41
Personen , vermißt werden 43. Im ganzen hat das Unglück
147 Opfer gefordert, zu denen 34 Privatpersonen gerechnet
werden müssen.

Russische Kultur.
Berlin . 4. Mai . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Reichsregierung veröffentlicht eine Denkschrift über
die Behandlung der deutschen Konsuln in Rußland und
über die Zerstörung der deutschen Botschaft in Petersburg.
Daraus geht hervor, daß die deutschen Beamten von der
russischen Polizei wie gemeine Verbrecher  behandelt
und in monatelanger Einzelhaft gehalten werden, sodatz sich
ein Fall von Wahnsinn ereignete. Mehrere Konsuln und
Konsulatsbeamte befinden sich auch heute noch in russischen
Gefängnissen, wo ihnen die entehrendste Behandlung zuteil
wird. _

Rundschau.
Einjährigenprüsung für Mittelschüler und Privatschüler.

Auf eine Eingabe des Rektors Breidensiein . als Erstem
Vorsitzenden des Preußischen Vereins für das mittlere
Schulwesen, betreffend die Zulassung von Mittelschülern
und Privatschülern zur Prüfung über den Nachweis öer
wissenschaftlichen Befähigung für den einjährig -freiwilligen
Dienst, hat der Kultusminister von Trott zu Solz folgen¬
des geantwortet:

„Im Einverständnis mi.t hem Herrn Reichskanzler,
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mit dem Herrn Minister des Innern und dem Herrn
Kriegsminister genehmige ich, daß während des
Krieges,  und zwar unabhängig davon , ob sie militär¬
tauglich sind oder nicht, junge Leute, welche eine 9-stufige,
anerkannte Mittelschule erfolgreich bis zum Schluß besucht
haben oder durch Privatunterricht vorbereitet worden
sind, an höheren Lehranstalten zur Ablegung der Prüfung
zum Nachweis öer wissenschaftlichenBefähigung für den
einjährig-freiwilligen Dienst nach dem Erlaß vom 10. Aug.
1914- U II 2114— zugelassen werden. Die durch Privat¬
unterricht Vorbereiteten sind in der Regel nur dann zuzu-
laffen, wenn sie das 17. Lebensjahr vollendet haben. Doch
kann auch bei ihnen im Hinblick auf die Bestimmung des
8 89,1 der Wehrorönung und zur Vermeidung von Härten
in besonderen Ausnahmefällen die Zulassung vor vollen¬
detem 17. Lebensjahre durch das Provinzialschulkollegium
erfolgen. — An Prüfungsgebühren ist derselbe Betrag von
25 Mark zu erheben, welcher von fremden Prüflingen für
die Ablegung der Schlutzprüfung an 6-stufigen höheren
Lehranstalten zu zahlen ist (Erlaß vom 24. Nov. 1902—
U II 2163II — Zentralblatt 1903S . 197 f.). Dies gilt von
jetzt ab auch für die übrigen nach dem Erlaß vom 10. Aug.
1914— U II 2114— zu prüfenden jungen Leute."

^Letzte Drahtnachrichten^
Beschießung von Zurnes.

Haag, 6. Mai . (T.-U.-Tel.)
Eine Privatdepesche des „Baderland " meldet aus Dün¬

kirchen: Nach der Beschießung Dünkirchens begann jetzt ein
heftiges Feuer auf Furnes , wodurch außerordentlich viel
Schaden angerichtet wurde. Sechs deutsche Flieger leiteten
das Geschützfeuer. Ein Flugzeug wurde zum Landen ge¬
zwungen: die Bemannung , ein Leutnant und ein Gemei¬
ner, gefangen genommen.

wie sich England die belgische Neutralität
dachte!

Die englische Spiegelfechterei mit dem Schutze der Neu¬
tralität Belgiens wird, so schreibt unser Berliner t -Mitar-
beiter, durch folgende weitere Tatsachen beleuchtet. Im Ja¬
nuar 1911 stand die Frage der niederländischen Küstenver¬
teidigung in der zweiten niederländischen Kammer zur Er¬
örterung . In sehr erbitterter Weise nahmen die britisch-
französischen Zeitungen hierzu Stellung und in diesen Aus¬
einandersetzungen machte jene Presse in ihrer Hetze gegen
die Küstenverteidignng das Geständnis , daß beide Länder
(Frankreich und Großbritannien ) Belgien im Falle eines
Krieges mit Deutschland als gemeinsames Aufmarschgebiet
betrachten und daß infolge der Neuhefestigung Vlissingens
eine Vereinigung der beiderseitigen Truppen verhindert
werden könnte. Dieses Geständnis war ja in Deutschland
längst kein Geheimnis mehr, aber es ist angebracht, die
„Times" und die anderen größeren englischen Zeitungen
daran zu erinnern , daß sie ausdrücklich Belgien als Auf¬
marschgebiet für eine kombinierte britisch-französische Armee
in Anspruch genommen haben. So dachten sich die eng¬
lischen Drahtzieher den Schutz öer belgischen Neutralität
und Sir Edward Grey wird gut tun , einmal in jenen
Jahrgängen der englischen Presse nachzublättern, um sich
über die wahren Absichten Englands zuverlässig zu infor¬
mieren.

Kus Deutsch-Südwestafrika.
Rotterdam , 6. Mai . (T.-U.-Tel .)

Reuter meldet aus Kapstadt,  daß die' Truppen
Bothas am 2. Mai Otjimbingwe , 60 Meilen westlich von
Windhuk, besetzten. 28 Deutsche wurden gefangen ge¬
nommen. Von den Unionstrnppen wurden 3 Soldaten
getötet und 2 verwundet.

Von 21000 Zrrten anerkanntes Kräftigungsmittel kür Körper
und Nerven . 8analogen schafft einen Kräftevorrat , aus dem
jeder Mehrverbrauch an Körper- und Nervenkraft ersetzt
werden kann. So bietet es also auch für unsere im Felde
stehenden Krieger eine unvergleichliche Möglichkeit zur Er¬
haltung der Gesundheit und Widerstandskraft . In allen Apo¬
theken und Drogerien . Die Sanatogenwerke Berlin 48 N/l.
Friedrichstr. 231, versenden kostenlos aufklärende Schriften

Übcr* Sanatogen als Kräftigungsmittel
1. bei Nervenleiden
2. bei Rekonvaleszenz und Schwäche¬

zuständen aller Art
3. bei Magen- und Dannleiden
4. bei Lungenleiden
5. bei Bleichsucht und Blutarmut
6. bei Kinderkrankheiten
7. bei Frauenleiden
8. bei Ernährungsstörungen

ferner9. Merkblatt für werdende Mütter und
Wöchnerinnen.

Wer Sanatogen noch nicht kennt , verlange eine Gratisprobe
von der obengenannten Firma.

Verantwortlich für Politik, Feuilletonu. Sport : Carl Dietzel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hünckc:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Nösiel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: WiesbadenerVerlagsanstaltG .m.b.H.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
an den Verlag, die Redaktion oder Geschäftsstelle, zu adressieren.
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 8. Mai , abends 7 Uhr;
47. Borstellung. Abonnement A.

Mignon.
Oper in 8 Akten. Mtt Benutzung
des Gocthe'sche» Romans »Wilhelm
Meister'« Lehrjahre“ von Michel
Earre und Jules Barbier. Deutsch
von Ferö. Gumbert. Mustk von

Ambroise ThomaS.
(Wiesbadener Einrichtung.)

Personen:
Wilhelm Meister < . Herr Scherer
Lothario . . . . . Herr Eckard
Philine , . . . .  Frau Frlcdfclbt
Laertes, . . . . . Herr Rehkopf

(Mitglieder einer reisenden
Schanspielertrupxe.)

Miguon . Frau Krämer
Jarno , Zigeuner, Führer einer

Sciltänzervande . . Herr Becker
Friedrich . . . . Herr Herrmann
Der Fürst » von Tiefenbach

Herr Zollin
Baron von Roscnberg . Herr Jacobt
Seine Gemahlin . . . Frl . Koller
Ein .Diener . Herr Spieß
Ein Souffleur . Herr Lautemann
Antonio, ei» alter Diener

Herr Andriano
Deutsche Bürger . Bauern «. Bäue¬
rinnen . Kellner und Kellnerinnen.
Zigeuner und Zigeunerinnen. Seil-
tänzer. Schauspieler «. Schauspiele-
rinnen . Herren n. Damen vom Hofe.

Bediente.
Ort der Handlung: Der 1. n. 2. Akt
spielen in Deutschland, der 8. in

Italien gegen 1780.
Dorksmmende Tänze.

Leitung: Frau Kochanowska.
1. Einzug einer Seiltänzerbande,

ausgeführt von den Damen Salz-
mann, Reith, Rcev 1, Schneider 2,
Herren Wutfchcl und Carl, sowie

dem Ballett-Personale.
2. Zigeunertanz, ausgesührt v. Frl.

Salzmann , den Koryphäen: Lc-
wendel. Weikerth, Witzel, Schnei,
dcr l , Meria », Kappes, Glaeser 1,
Mondorf, dem Ballett-Personal,
sowie von dem gesamten Personal.

Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schlar. Spielleitung : Herr Mebus.

Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , 6., Ab. D: Aida.
Freitag , 7., Ab. C: Egmont.
SamStag, 8., Ab. B : Genoveva.

Residenz-Theater.
Mittwoch, E. Mai , abend« 7 Uhr:
Gastspiel dcS Albert Schumann-
Theaters aus Frankfurt a. M.

Gold gab ich für Ersen.
Zeitgemäße Operette in 1 Vorspiel
und 2 Aufzügen von Wiktor Leon.
— Musik von Emmerich Kalman.
— Inszeniert von den Direktoren
Julius Dewald und Emil Notli-
mann. — Orchesteriirlgcnt: Kapell¬

meister Heinz Lindemann.
Borspiel: Der Alarm. — 1. Auf.
zug: Der gnte Kamerad. — 2. Ans-
zug: Franz'! kommt schon wieder . .2

Personen:
Karoline, Baronin Guvenborf

, Berna M. Köhler
Marlene, ihre Tochter

Cilli Schoenverger
Baron Schenkenvach, Bezirk».

hauptmann - . . Fr . Schumann
BituS Rabenlhchner, Groß¬

bauer . . . . Emil Nothmann
Walpurga, feine Tochter

Mieze Lauibert
Laver, fei» Bruder . H. Heidenretch
Alwin v. Kämmerer,

Rittmeister . . Julius Dewald
Franz Baron Gubenborf,

Rittmeister . . . Willy Kayfer
v. Steinfcld , Oberleutnant

Leo Sieghardt
Graf Rcusicdcln, Leutnant

(Set den 17er Huf.» Hugo Bauer
Stanzt , Haushälterin Fanny Schreck
Das Klarlweib . . Marie Büscher
Die Berghöflerin . . . Fist Bort
Die Einödbäuerin Käte Ohlmcycr
Kathi . . Trudel Barre
Mariebl . . . . . Else Müller
Drei kleine Bauernmädel «- «- »
Hascngfchwandtner . Gg. Ohlmeycr
Still . . . . . . Sicgfr . Raden
Graffelamm . . . . Josef Robert
Heugetgenmichel - Julius Wagner
Ein Hufarcnwachtmeister Fr . Klein

Bauern , Soldaten etc. etc.
Spielt im Herbst 1811 während des
Krieges,- das Vorspiel im feind,
lichcn Lande: die beide» Akte sechs
Wochen später in dem an der un¬
garischen Grenze gelegenen nieder-
österreichischen Dorfe Gubendorf an

ein und demselben Tage.
Ende gegen 8.30 Uhr:

Donnerstag . 6.: Gold gab ich für
Eisen. (Gastspiel.)

Freitag , 7., abds 8 Uhr: Der Herr
■ Senator . (Volksvorstellung.)

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt Ton dem Verkehrsbnreau.)

Mittwoch , 5 . Mal:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Hohenzollern -MarschUnrath
2. Ouvertüre zur Oper „Die

weisse Dame “ A. Boieldieu
3. Gebet aus der Oper „Der

Freischütz “ C. M. v. Weber
4. Elfentanz 0 . Höser
5. Miserere aus der Oper „Der

Troubadour “ G. Verdi
6. Ouvertüre zu „Die Fleder¬

maus “ Joh . Strauss
7. Musikal . Täuschungen , Pot¬

pourri A. Schreiner
8. Eljen a Haza , ungarischer

Marsch A. K61er-B61a.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Deutscher Feldherrn -Marsch

Voigt
2. Ouvertüre zu „Tantalus¬

qualen “ F . v. Suppe
3. Zwischenaktsmusik u. Quar¬

tett aus der Oper „Martha“
F. v. Flotow

4. Träumerei R. Schumann
5. III.Finale aus der Oper „Der

Freischütz “ C. M. v. Weber
6. Ouvertüre zur Oper „Der

Barbier von Sevilla"
G. Rossini

7. Fantasie aus der Oper „Fi¬
garos Hochzeit “ W.A.Mozart

8. Ulanenruf , Charakterstück
R. Eilenberg.

Walhalla (Kurtheater).
Mittwoch , 8. Mai , abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl . abds . 8 Uhr : BnntcS Theater.

Wiesbadener
Vergnügnngs -Palast

Dotzbeimer Straffe 19.
Mittwoch , 5. Mai , abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl . abdS . 8 Uhr : BnutrS Theater.

Auswärtige Theater.

Stadttbkater Main,.
Mittwoch , 8. Mai:

Tic schöne Galathcc . — Knrmärkcr
und Piearde. — Ballette.

Vereinigte Stadttbeattr
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Mittwoch , 8. Mai , abends 7 Uhr:

Silvana.

Schauspielhaus.
Mittwoch , 8. Mai , abds . 7.30 Uhr:

Maria Magdalenc.

Neues Tbeater Frankfurt a. M-
Miittvoch , 8. Mai , abends 8 Uhr:

Bunter Abend.
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Thalia -Theatee
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4—11 Uhr: r»/,

Erstklassige Vorführungen.
Dienstag , den 4. bis Freitag , den 7. Mai

S I.
In der Hauptrolle Atta Nielsen.
E E B B B B E ® 0 ESO 53E K!

Odeon-Theatev
Kirchgasse—Luiscnttratzc.

Tägl . 31/2- 11  Mir:
Erstklassige Vorführungen.

Dom 8.—7. Mai:

valdemar Mander . 1
Künstler - Orchester.

Hein Büro
habe ich während der Kriegsdauer von Rheinstr . 40 nach

üikolassfrosse 3
bei Herrn Rechtsanwalt Dr . Bessert verlegt , c«

Sprechstunden : von 4Vä—6 Uhr nachm.

Rechtsanwalt R.Finlay Freundlich.
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Meinen Patienten zur gefl . Kenntnis , dass ich meinZahn-Atelier
wieder eröffnet habe und persönlich zu sprechen bin.

f3996 Adolf BlumOf, Friedrichstr.40.
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Alleinverkauf für Wiesbaden

Biumeroffia!
Kirchgasse 38 . 146/2S

mmmi  wi
Gemäss § 88 Abs. 1 der Satzung werden die

Mertroter der
und Versicherten

des Ausschusses zu der am Dienstag , den
S3. Mai ds . Js ., abends 8 1/, Uhi * im kleinen
Saale „Zur Wartburg, Sdiwalbacher Strasse 51, statt
findenden

ordentlichen Ausschuss-Sitzung
eingeladen. Als Ausweis für die Berechtigung zur
Teilnahme an der Sitzung ist die demnächst zu¬
gehende Einlasskarte an dem Saaleingange abzu¬
geben.

Tagesordnung:
1. Neuwahl a) eines Vorsitzenden , b) zwei Stellvertreter,
2. Verlesung des Protokolls der letzten Ausschuss -Sitzung.
3. Annahme der Rechnung des Vorjahres.
4. Genehmigung des Apothekervertrages.
5. a) Antrag des Vorstand auf Gewährung von Walderholungs¬

stättenpflege,
b) Festsetzung des an dem Krankengeld in Abzug zu

bringenden Betrages zu den Verpflegungskosten in
der Walderholungsstätte.

6. Ev. Anträge.
7. Sonstiges.

Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird wegen
der Wichtigkeit der zur Verhandlung stehenden Punkten
höflichst gebeten.

Wiesbaden , den 5. Mai 1915.
Der amtlich bestellte Vorsitzende des Kassenvorsiandes

648 Angast Jeckel.

4Nenner

fürKinderwäsche
to
to Henkers Bleich Soda

über neutrale Häfen
IAuskünfte über Verladeangelegenheiten , üb . Frachten , sowie«*
Besorgung von Transport - u. Kriegsrisikoversicherung erteilt
L . RETTEMMAYER,Kgl .Hofspediteur,Nikola8slr . 5.

Wetterbericht.
iE I j - Knaus „?«.
? ^ 's ! Langgasss 31 - Taunusstr . 18.

°30 P Spezialist für Anarensrlüser.

Bo » der Wetterdienststelle WeilVnrg.
Höchste Temperatur nach 6 . : + 12, niedrigste Temperatur f5

Barometer : vorgestern 766,2 mm, heute 765,3 mm.
Boranöstchtliche Witterung für 6 . Mai:

Meist heiter und ohne erhebliche Niederschläge . Temperatur
weiter steigend.

NiederschlagshShe seit gefter« :
Weilburg . 0 1 Trier . . . . . . . . 0
Feldberg . . . 1 I Witzenhausen . 0
Neukirch . 0 I Schwarzenborn . 0
Marburg . . . 0 I Kassel . . . . . . ..  0

Wafferstand : Rheinpege! Caub : vorgestern 2.84 heute 2.84.
Lalwvegel : vorgestern 1.46, heute 1.44.

0- » •* ! = & «*„„ % Mondaufgang 1.52
Monduntergang 10.54

von Schubwaren und
Lederaualitäten habe
noch mehrere 1000 Paare
vor dem Kriege gekaufte
Stiefel und Schube für

Herren, Damen und Kinder, die der Mode unterworfen , dafür
aber aus gutem Leder gearbeitet sind, abzugeben. Sich mit
Schubwaren zu versehen, ist jetzt die bette Zeit : eS ist deshalb für
iedermann von Vorteil . in dieser ernsten Zeit so eine günstige
Kaufgelegenbeit zu benützen und sich zu alte », billigen Preisen von
diesen Sachen mit Vorrat zu versehen. Auch sind sämtliche Neu¬
heiten fürs Frühjahr und Sommer eingetroffen. Mache noch auf¬
merksam auf 1 Posten Mutter - und Nestpaare , die im Sortiment
und in den Nummern nicht mehr vollständig find, deshalb sehr billig.

F . Drachmann.
. Part . u. 1. Stock in 6 Räumen, weil
in einerSeitenstrahe ,deshalb so billig.

Bitte meine 4 Auslagen zu besichtigen und die Vormittags¬
stunden zum Einkauf zu benützen, da morgens der Andrang nicht

uno in oen pcummern mcor meoi

Neugafse22
so stark. 56/6

Gegen die Länseplage

Tri-Cresol- Puder, - “ SST
zugleich zur Heilung wundgekratzter Stellen.
Anginosept. Halspastillen für unsere Krieger. 344

Adler -Apotheke , Kirchgasse 40,
Fabrik pharmazeutischer Präparate. Versand nach auswärts.

Blanweissen Gartenkies
in Körben und Säcken , Karren in % und J/2 Waggons.

L.Rettenmayer,Hofspeditenr.̂ î Ä 5’
(Gärtner und Wiederverkäufer Rabatt .)

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hansbedarfsartikel in Wiesbaden

am 1. Mai 1915.

Für Hülsenfrüchte und Mebl auch im Grobbezug.
Futtermittel bei Händlern.

Preis
viedr ..höchü.

Haler . . . . 100 Jta.28.00 28.00
He» . . . . . loo ffa-12.0012 .50
Rlchlstroh . . . 100 Kg. 7.00 7.50
Krnmmstrvh . . 100 Kg. 6.50 6.50

Butler , Gier, Käse « . Milch.
Eßbntter.Süßraßmb. l Kg. 3 60 3.60
Eßbutter, Landb. . 1 Kg. 3J0 3J 0
Kvchbutter
Trlnkeler ,
Frische Eier
Kleine Eier
Hanbkäse.
Fabrikkäs«
Vollmilch. ,

IKg. 3.20  3 .20
- « 1 Et. o.14 0.14
. « ISt . 0.12 0.13
, , iet 0.1080 .11
» * 1 St. 0.08 0.09
. . ISt . 0.06 0.03
. . 1 Ltr. 0.26 0.26

Preis
_ . . nledr „höchö.
Rotznngc(LImandeS) 1 Kg. 2.40 3.00
Stockfisch
Hecht, lebend .
Karpfen, lebend
Schleien» lebend
Barsche, lebend
Seehecht, ganz
Zander, allgem.

IKg. 0.80 0.80
1 Kg. 2.80 3.00
1 Kg. 2.40 2.40
1 Kg. 3.60 3.60
IKg. 1.60 1.60
IKg. 0.80 0.89
4 Kg. 2.40 2.40

Kartoffeln « ud Zwiebeln,
kßkartoffcln. . ISO Kg.14.0016 .00
Eßkartosfeln . . IKg. 0.14 0.17
Zwiebeln . . . . 1 Kg. 0.60 0.70

Gemüse.
Weißkraut . . . 1 St . 0.50 0.50
Rotkraut . . . . ISt . 0.50 0.50
Wirsing . . . . 1 St . 0.40 0 40
GrünkohlsWinterk.) IKg. 040 0.48
Römischkoßl . . IKg. 0.80 0.40
Kl. gelbe Rüben 1 Gbd. 0.20 0.20
Gelbe Rüben . . IKg. 0.24 0.30
Schwarzwurzeln. 1 Kg. 0.40 0.60
Rote Rüben . . IKg. 0.20 0.30
Weiß« Rüben . . IKg. 0.28 0.28
Erdkohlrabi. . . 1 St . 0.20 0.20
kp'nat . IKg. 0.20  0 .80
Blumenkohl, auSl. 1 Et. 0.80 0.70
Spargel . . . . 1 Kg. 1.40 1.70
Euppenspargel. . IKg . 0.90 1.00
Meerrettich. . . I St . 0.15 0.25
Sellerie . . . , ISt . 0.10 0.25
Kopfsalat. . . . ISt . 0.10 0.12
Lattich-Salat . . IKg. 0.50 0.80
Feldsalat . . . IKg. 0.60 0.85
Treibgurken . . ISt . 0.40 0.50
Rhabarber . . . 1 Kg. 0.24 0.30
Tretbrctttch. . . 1 Gbd. 6.08 0.10
Radieschen , , . i Gbd. 0.03 0.05
Rettich. . . . . ISt . 0.10 0.10

Obst.
Eßäpsc, . . . . 1 Kg. 0.60 1.20

auSlSnd. . 1 Kg. 1.60 2.00
Kochäpfe, . . . . 1 Kg. 0.50 1.00
Weintrauben, auSI. 1 Kg. 3.00 8.00
Zitronen . . . . 1 St . 0.05 0.08
Apfelsinen . . . 1 St. 0.05 0.10
Banane» . . . 1 Et. 6.10 0.20
Ananas . . . .  IKg . 3.00 3.00
Kastanien . . . 1 Kg. 6.80 0.80
Walnüsie . . , . 1 Kg. 1.4g 1.5g
Hafelnüsie . . . 1 Kg. l .gg 1.60

Fische.
Heringe, gesalzen 1 St. 0.12 0.20
Hering, grün
Seewetßl. (Merl.)
Schellslsch. . . .
Bralschellsisch. .
Kabclla» . « . .

1. AuSschn.
Scholl« , , , , ,

t Kg. 0.50 0.60
l Kg. 1.06 1.00
l Kg. 1.40  1 .60
l » g- 0.60 1.00
1 Kg. 1.00 1.20
1 Kg. 1.60 1.80
IKg . 1.20 1.80

Geflügel und Wild.
Gan« . , , , , 1 Kg. 3.20 3.20
Hahn . . . . . 1 Et. 3.20 3.20
Huhn . . . . .  1 Et. 3.00 3.09
Taube . . . . .  1 St . 0.95 0.95
RehvorderSlatt . IKg. 1.80 1.80
Wlldragont . . . IKg. 1.00 1.00

Fleischwaren.
Die übr. Flctschpr. werd. n. einmal
im Monat notiert nod veröffentlicht.
Schinkent.AuSschn. IKg. 5.60 5.60
Dörrfleisch . . . 1 Kg. 3.20 3.20
Eolpcrflelsch . . 1 Kg. 2.80 2.80
Nlerenfett . . . IKg. 2.00 2.00
Schwartenmagc» , IKg. 2.60 2.60
Bratwurst . . . 1 Kg. 2.60 2.60
Flctschwurst. . . 1 Kg. 2.20 8.40
Leberwurst . . . 1 Kg. 1.60 1.80
Leberwurst, bcfferc

u. Hausmacher. 1 Kg. 2.40 2.60
Blutwurst, frisch. IKg. 1.80 1.80
Blutw. (HauSm.) IKg. 2.40 2.60
Roßfletsch . . . IKg. 1.00 1.00

Mehl im Großhandel.
Weizenmehl Rr. v 100 Kg.53.00 53.09
Weizenmehl, 80%IgcS,

mit 80% Noggen-
mehl . . .100 Kg. 45.09 46.00

Roggenmehl, durchge-
mahle» . . .100 Kg 43.00 44.09

Brot.
Schwarzbrot» gemisch¬

tes Brot an» Rog¬
gen u. Weizen¬
mehl «. 10% Kar-
toffelmehl . . I Laib 0.66 0.66

Semmel (Brötchen) 1 Kg. 0.85 0.85
Kolonialwaren.

Weizenmehl z. Speise-
bereitg. Nr. 0 . 1 Kg. 0.64 0.68

Roggenmehl Nr. 0 IKg . 0.50 0.50
Erbsenz. K.,ungesch. IKg . 1.10 1.40
Epelsebohnen
Fadennudcl» .
Weizengrieß > »
Gersten graupeu
ReiS . . . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze . .
Hafcrflocken

IKg. 1.10 1.30
IKg. 1.20 1.40
1Kg. 0.96 1.40
IKg. 1.00 1.20
IKg . 1.00  1 .40
IKg. 1.20 1.20
I Kg. 1.00 1.20
IKg. 1.00 1.20

Gemischtes Backobst1 Kg. j Z0 1 60
Kaffee, gebr. . . l Kg. 3 2̂0 8.20
Zucker, harter . . 1 Kg. 0.56 0.60
Speisesal, . . . IKg. 0.20 0.22
Heiz - u . BelenchtnngSstoffc.
Stctnk. (HauSbr.) 8VKg. 1.65 1.70
Braunkohlenbrlk. 80 Kg 1 30 1 30
Braunkohlenbrlk. IM St. 1.80 1.36
Petroleum , , , , ILt, 0.00 0.06
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